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Eine ungeklärte Situation 
A u « d e u t s c h n a t i o n a l e n P a r i e i f r e i f e r » . 

Man wird jetzt über die augenblicklich« poli» 
tische Lage Tag für Tag die veilchiedensten Urteile 
lesen, die Einen sprechen von Verstimm ngen und 
Krisen, die Anderen wieder haben eine ganz ruhige 
Auffassung und bestreuen da« VorhanZensein von 
Wolken am politischen Himmel; und e« ist auch 
ganz richiig, daß weder Regierung noch Z>b,,eord» 

nett, noch auch die Publizistik sich in vie gegenwärtige 
Lage hineinfinden können. Der G>und dieser De«-
orientierung muß darin gesucht werden, daß da« 
Parlament nicht unmiltelba/ vor einer großen Aus» 

gabt steht und keine über Prinzipien enischeivenden 
Borlagen in nächster Zeit zu bewältigen hat. Wir 
sind e« einfach nicht m-hr gewohnt, »n« mit der 
parlamentarischen Alltag«arbeit zu begnügen. Alle« 
wa« in r>er Politik mitiu», hm sich den Glauben 
zurecht gelegt, daß da» Parlament so gut wie eine 
Zeitung sein» Sensation va^e» muß, wenn e« re-
spekiiert werden soll. Da« langwierige, gleichmäßige 
Durcharbeiten eine« Budgti« oder Gtsetzeniwurse« 
gilt nicht«, man mißachtet die regelrechte Ent-
wicklung und kommt zu schiefen Urteilen, wenn die 

politischen Richtungen sich nicht in scharsen Kämpfen 
abzeichnen. # 

Mangel« der groß?» Aufgab, n scheint e« im 
Parlament jetzt so, u!« ob wirklich keine bestimm.« 
Direktion vorhanden wär« unb so gehen auch die 
Meinungen der Einzelnen in der Beurteilung der 
politischen Lag« weit aufeinander. Während in den 

letzt» Jahren sich alle politische Tätigkeit auf die 
Wahlresorm und dann aus den Ausgleich mit 
Ungarn zuspitzte, ist jetzt keine solche, alle Parl«i«n 

Wiener Karneval. 
Von A. SW. Kolloden. 

Wien ist noch imme eine eigenartig« Stob», 
dir auch in ihrem Aeußenn von den anderen, ihr 
gl«ichortigen Großstädten absticht. Au« dem 
elikettenhasien Aufbau de« Ansang« eniwickelt sich 
die sprichwörtliche Gemütlichkeit, welche zur Würd« 
gesellt, dem ganzen Wiener Karneval seinen hei-
teren Stempel ausdrückt. Und weil der alljährlich 
in den Sofirnsälkn abg«dali«nk Ball der „Deutsch» 
österrtichischen Schriftstellergenossenfchafi' aus de« 
Kulminationspunkt von Würde und Gemütlichkeit 
steht, fei er al« erster genannt. Man sieht da die 
Fürstin neben der Großindustriellen und der Be« 
amienfrau. die Stern« drr Wiener Theater im 
Schmuck von Brillanten und Perl<n, in der Pracht 
köstlicher Toiletten neben der bescheidenen, im ein« 
foch.n, duftigen Ballkleidchen; man sieht die 
Komiesse neben dem liebreizenden Töchterchen de« 
Journalisten Orden«g,schmückte Exzellenz«», Minister 
»nd General«, Maler und Muster, Kunst, und 
Laienwel» reichen sich die Hände. 

Taisächlich bedeutet diese« wundervolle Kar» 
N'val«sest »in Siiick allerechtesten Wie««. Die 
Traditionen Altwien« stiern Auserstehung im mv-
deinen Gewand« der Jugend, während da« auf-
dringlich Hypermoderne, die Pseudoschönheit ver-
kehrten Geschmack«, hier den Boden verloren hat. 
Au«gUich und Ergänzung trotz oller Verschieden-
h«it, harmonisch?« Hinüberleiten au« dir Prucht 
zur Einsachheit, still« Friud« und au<g«lafftn« 

in gleicher W ist in Anspruch nehmend« Frag« zu 
lös«n. Di« btidtn erwähnten Angelegenheiten dräng-
ten alle« onvere in nat'vnaler, pol» scher und wirt» 

schasilicher Beziehung zurück, e« gab kaum mehr 
eine größere G><etze«oorlage, die nicht vom Siand» 
punkte de« cllgemeinen Wahlrecht,« oder di« Äu«-

gleiche« mit Ungarn taxiert worden wäre und dit 
ganz« Taktik war au«>chließlich von ditst» zwei 
großen Problemen b«h«rrsch». Nun fehl) un« Diese 
gewohnte Grundlage, daher die Unklarheiten und 
Meinungsverschiedenheiten ü!>«r die,rstreden«w«iten 
Ziele. Um d>« parlamentarische Entwicklung wieder 

in »ine gleichmäßige Bahn zu bringen, wär« e« 
gewiß wünschenswert, bestimmte Ziele in die eiste 
Linie zu lücken uns dadurch die Parteien zu »'öligen, 
eine siste SirUung einzunehmen. E« wäre vor allem 
Sache du Regierung, der parlamentarischen Arbeit 

solche bestimmte Ziel» zu w-isen. 
Nun ha» zwar d»r Präsidknt am Ende de« 

letzten Tagung«abschniite« mit ein rn weithin dröh« 
»enden Posaunenstoß di« rational« Verständigung 
proklamier», all« Parteien waren bereit dieser Pa-

rol« zu sollen, die nöt gen Materialien zu sammeln 
und die politifche Arbeit zu beginnen. Allein wäh-
rend die Parteien sitz vorberti»eien, wu den sit 
durch eine neue Erklärung de« Ministeipräsidenten 

überrasch», daß er nich» feine ganze Persönlichkei» 
und politische Existenz für da« Ziel d« nationalen 
Verständigung einsetzen, sondern daß er dasür eben 
nur nach Maßgabe der besonderen Verhältnisse 
da« Seme beiirag n wolle. ZweiseXohie würd« 
dadurch r i f nationale Verständigung al« Ziel der 
polnische« Aibeit auf di« Seite geschoben, womit 

auch di« Stellung der Parteien eine Aenderung 
erfuhr. Wie bei jedem Sireiifall der eigen« Recht«-

standpunk» mit möglichster Schärfe und Enlschi'den» 

Heiterkeit wirken wohltuend, anlegend und an-
steckend. 

Man sühl» sich zu Hause, jeder gibt sich wie 
«in Glied «in«» einzig n großen Famili«. man 
feiert ein Fest der Vereinigung. D^« Schöne ge» 
sellt sich zum Guten, da« Erhab«ne zum Lieblichen, 
die An»u» zum Siolz. Und man »anz», »anzi wie 
sonst nirgend« in Wien. £i« Geig n jauchzen, die 
Füßchen drehe» sich im wirbtlnd«» Kr«rs« und 
da« Ganz» ist der »Schrifstellrboll', der vor» 
nihmste Tanzball de« Wiener Karneval«. 

Ungebundener geht e« freilich aus den 
Kostümfesten zu. Die Kü»stlerge»offenschast ha»»e 
sich Heuer da« Jub>läum«jahr al« leiiende« Motiv 
zu ihrem heurigen Karneval«s»stt ou«erseh,n und 
drachte unter dem Namen »sechziq Jahre Wien* 
einen Abend zustande, der in der Au«sührung 
edtnso stlunren war, al« sich die I et trefflich 
bewährt hau«. Da« Publikum ging willig mit. 
Historischer Sinn, Gichiia« u»o allerhöchste Moder-
nität hatten sich in den Kostümen v«r«int und 
brachten in die Gruppen da« lebhaste Kolorit 
jener Zeit, welche sie darsttllitn. Die übermütig« 
Stimmung, dit da« vtlungene Fest von Anbeginn 
auszeichnete. blieb ihm treu bi« zum grauen 
Morgen. E« verlies vom nst.n bi« zum letzten 
Augenblick in harmoniicher Bereinigung von 
Farben. Rbytmu« und Glanz. 

Man kann diese regelmäßig alle Jahre wie-
de»kthr»nden G>aschscste der Wiener Künstler» 
genoffenschast sügl'ch dit Narrtnabtndt für di» 
Reichen nennen. Populär»? ab«r nicht wrniger un-

hei» betont werde» muß. um eine Entscheidung oder 
einen Au«gle,ch herbeizuführen, so hätt» di»« vor» 

erst auch hier von Seit» der nalionalen Parteien 

geschehen muff n. Ob e« dann möglich gewesen 
wärc, zu einer Enischeidung oder zu einem Au«» 

gleich zu komme», hätte di« Zukunf» lehren müssen. 
Nun ist di« national« Verständigung zurückgeschoben 
und nicht« ist an ihr« Stell« getrel«», da« voliiisch« 
Ziel ist wed«r durch «in« polnisch», noch »in« wir»-
schasllich» Ärbtit markier». Die« brinzt naturgemäß 
i» die »aktischtn Unternehmungen der einzelnen Par» 

ttien eine gewiff« Unsicherheit, weil sie bei jedem 
Vorgehin, erfolge e« in der oder in jener Richtung, 
befürchten müssen, daß ihre Arb-it plötzlich durch 
da« kazwischenschitbt» eine« neuen Problem« übtr-

flüssig gemach» wird. 
Vo» wirtschasilichen Ausgabe», deren Lösung 

d»m Parlamente al» Ziel seiner Arbei» gesteckt 
werben könnte, sei zunächst di« allgemein« Alter«» 
und Jnoalid»äi«v«riorguiig hrrau<g«g»iffen; dabei 

dars e« sich aber nicht nur um tinzelnt Klaffen 
und Gruppen handln, sonvirn di« wirtschaftliche 
Aktion muß da« gesamte arbeitend« und produ» 

zi«r»nd» Volk in ihren Berkich zu ziehen. Hier 
hätt« man, um nur «ine* von vielen zu nennen, 

sos'r» ein erstrebende« Ziel, aus da« sich all- poli» 
tischen und national'« Parteien einigen könnten. 

I n Böhmen aber müsse getrachtet werben, di, 
Cprachensrag» »ndlich aus G-und dir wirklichkn 
Bedürfnisse der Bevölkerung zu regeln und in di<fk« 
Streben dars man sich durch staat«rechtlich» 
Au'pizien nich» behindern (äffen. Nur den wirklichen, 
tatsächlich vorhandtnen, unabwei«dar»n Bedürfnissen 
soll Richnug getragen werden, staa»«rechiliche An» 
spräche, welcher Ar» immer, aber müssen in dit 
Geschichte verwiese» werden. 

«erhaltend xaben <« der Schubertbund und der 
Wiener Männ-rsefansvere-n. Man weiß nicht, 
wem von beiden man dit Palme reichen soll. Der 
Schubertbund wurz>ll zweisello« mehr in dtr 
christlichen Bevölkerung und wahr» demzufolge 
auch in seinen Fa'ching«darbielungen xanz unwill» 
kürlich den diese» Sympathien tntsprechenden 
Charakter. Sein.m g'vßen Karneval«seste folgen 
freundliche, intime, sich durch alle Jahre«ztii«n 
ziehende Darbietungen und Konzerte in verschie» 
denen Stadtbezirken, au« denen allen jener sonnige 
F,ühling«zoub»r. herau«l»uchlet, der die Manen 
Franz Schubert« verklärt; der ältere, strenger ge» 
fügt« Männ«rs«sanstv«r«in zeigt sich res.roi.rier 
und strebt vornehmlich darnach, seinen Ruh« in» 
ternotional zu r «stalten. Seinen die«jährigen 
Rarrenabend schöpste er ou« seiner jüngsten 
Amerikareise. Dte Besucher wurden Land« der 
undkgrenzlen Möglichkeiten' spazieren gesüdrt. 
Ein« räch Tausenden zählende Menge bevölkerte 
die Sophienkäl«. welche d»m Beschauern «in ganz 
merkwürdi e« Bild boten. Man sah di» unmög» 
lichsten Masken und Trachien. Wa« nur die 
Fantasie ous diesem Gebiete drr Narretei z» 
schassen vermocht«, da« trat hier in die Ecschei» 
nun^ Di« lollstti', unglaublichstrn J?«en kommen 
zur Verwirklichung. 

Ein« ganz eigenartig«, n i t» zu unt.rschätzend« 
Rubrik im Wi«n»r Fasching«l»b»n stellen die au« 
der Gebirg«natur der österreichiich n Länder tnt» 
sprun^tnen alpin«» Tanzunterhaltungen vor, denen 
sich die verschiedenen Tourist-nkränzchen, da« lra» 
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Durch di» Ausstell ng solcher und ähnlicher 

Ziele würde e« «öglich sein, wieder sestere Stütz-
punkte für unser» inner» Politik und für da« 

taktisch» Vorgeht» der Regierung und der Par-

teien zu gewinnen und dann würden auch die 

Untlarh»ilen, wie sie gegenwärtig bestehen, oer« 

schwinden. 
Da« deutsche Volk in Oesterreich ist nach 

und nach zur Ueberzeugung gekommen, daß t« 

wie di» übrig»n Völker dieses Reiches in seinen 

politisch.», wirtschaftlichen und nationalen Be. 

stredungen in erster Linie auf sih selbst zu seht» 

und von diesem Standpunk.« auch die staatliche 

Politik zu betrachten hat. Für dir ihre» Deutsch-
tum« bewußien Abgeordneten bleibt in allen 

Situationen der erst« Grundsatz: in allem und 

jedem «>ne deutschnationale Politik zu verfolge». 

Boshafter Tratsch. 
Die Zeilenjäg« im Asgeordnetenhause haben 

in den letzten Taaen eine außerordentliche Tätig-
seit entwickelt. Sobald eine Sitzung irnrn» eines 
Parteiverbanbe« an ekündiat wurde. las man sofort 
von allerlei Krisen, di« sich vorb«r«iten. So war 
eS auch hinsichtlich der letzten Sitzuna d.« Neuner-
auSschusstS der deutschsr«ih«itlichtn Parteien. Die 
Frag« de« taktisch«» Zusammenleben« aller deutschen 
Partei?» schien in ein kritische« Stadium eingetreten 
zu sein, und «in Blatt wußt« gar zu m«ld«n, daß 
die groß« Mehrheit der deutschfrtiheitlichen Pur-
leitn tnischirdt» gegen die Wiederherstellung des 
gemeinsamen deutschen Bollzugtautschusse« sei und 
damit einen, deutlich autgesprochenen Wunsche ihrer 
Wähler Rechnung «rage. 

Ganz abgesehen nun davon, daß die Mel-
düngen über eine kritisch« Situation im deutschen 
Lag« völlig au« d«r Luft gt lmfft i t waren, zeigt 
die «rwähnt« Meldung, daß bei der Verbreitung 
solcher Nachrichten nicht nur der Zeilenhunger «in. 
zelner Report«, sondern auch da« Bestreben mit-
wirkt, zwischen den teutschen Parteien Zwittracht 
zu säen. Wurde doch vor einiger Zeit auch die 
Erklärung einer großen deutschen, nationalen Or-
ganisation, daß sie daraus bestehe, daß eine Reihe 
bestimmter nationaler Fragen im Einvernehmen 
mit a l l e » deutsch,» Parteien gelöst werde, in der 
Berichterstaituna dahin umgefälscht, daß sie ledig-
lich auf da« Einvernehmen mit dem Ntuntrau«-
schuß btr diuischsreiheitlichtn Parteien Gewicht lege. 

Dtts» Erscheinungen wären nun allerding« 
kritisch, wrnn »« wahr wär», daß die deutschsrei-
hkitlich» Wählerschaft gegen eine Konzentration der 
parlamentarischen Kräfte uller deutschen Parteien 
zu nationalen Zwecken wären. Da« ist nicht aber 

ditionelle Schützenkränzche» der Künstler^enossen-
Ichast und al« jüngstes, erst vor vier Jahren auS 
d-r Taufe gehobene« Gesellschast«kind, der Jäger-
tvjsl de« grünen Kreuze« anschließen. Fast jede 
Alpenfektion hat ihr besonder« nach ihr benannt«» 
Fest. Da« ^herrische' Gewand ist durchau« au«-
g'schlossen. Man sieht nur Dirndln und Buabn. 
Senner und Sennerinnen. Bauern und Bäuerinnen. 
Jäger, Wilddieb«, Holzknechie, Mägde, Wurzel-
suchet und auch Salontiroler und mit hohen 
Stöckln. Da wird gejodelt, gedudelt, geschnalzt 
und geschuhplattelt. Und über Allem schwebt, alle 
Torheit «ntschuldigend, jeden Kuß verzeihend, al« 
Wahlspruch da« alte stimmungsvolle Steirerlied, 
da« in den Worten ausl l ingt: „Auf der Alm, 
da gibt« koa Sflnd." Wir noch nmitr sorisahrrn. 
wo anknüpft,, und wo aushärtn P Der Wien« 
Karneoal ist endlo« und dehnt sich inoffiziell weit 
üv»r den Aschermittwoch hinau«, wenn auch den 
offiziellen Schluß d»r Fiakerdall bildet. 

Am Aschermitiwoch, d>m Tage innerer Busse 
und Einkehr, gewinnt endlich der Fiaker Zeit, 
feine „Röster" auszuspannen und den Hausherrn 
zu spielen. Da werden die Kunden seine Säfte 
und der Fiakerball erhöh» sich zum Kawalierball. 
Lllerding« geht auch hier wie bei aller Origina-
lität mit jedem Jahr ein Stück Eigenart unter, 
da« Lo« alle« Bodenständigen in den immer mehr 
der Allgemeinheit und de r Jnternationalität v»r-
fallenden Millionenstädten. 

nicht der Fall. Die deutsche Bevölkerung, ohn» 
Unterschied der Partei, ist der Ueberzeugung, daß 
die für da« Deutschtum in Oest«r»ich gefährlichen 

: Wirkungen de« allgemeinen gleichen Wahlrecht»« 
j nur paralysiert werden können, wenn alle deutschen 

Parteien ohne Prei«gebung ihrer besonderen poli-
tischen Anschauungen in allen nationalen Ang»-
legenheiten »in» fest» Mauer bilden. Ader auch die 
deutschen Abgeordneten verdedl.n sich nicht, daß 
gerade da« in der letzten Zeit i n tschechischen 
Lager auftretende Bestrebe,', der Regierung und 
dem Parlamente ollerlet Schwierigkeiten zu bereiten, 
um einige Konzessionen zu erpiessen, den taktische» 
Zusammenschluß all-r Deutsche« im Parlament, 
zur unbtdin ten Notwendigkeit mach«. Gerade 
wenn, wie verbreitet wird, für die nächsten Mo-
nate Btränderungrn in der Zusammensetzung des 
Kabinett« zu »rwartrn sind, so können sich diese 
ohne Schädigung der deutschen J-iie-essen doch nur 
dann vollziehen, wenn die deutsche» Parteien ihre 
Haltung dazu nicht nach persönlichen und rein 
parteipolitischen, sondern nich nationalen Gesicht»-
punkten einrichten, sich ohne Au«,abmt also aus 
ditf-lbe nationale Grundlage stelln. Di>se E kennt» 
ni« ist im Kreis» der deutsche» Abgeordnete» all-
gemein und so werden trotz aller Versuche, die 
deutschen Parteien wie er untereinander zu ver-
hetzen. Mit te l und Wege gesunden werden, um ein 
gemeinsames Vorgehen der deutichen Parteien so-
wohl in der italienischen UnioersiiäiSfrage als auch 
gegenüber de» von tschechischer Seite drohende» 
Slüime» sicherzustellen. 

Politische Rundschau. 
Unsere $1«$$sanf te . J i Bosnien gährt'« 

wiede. einmal bedenklich. Die großsttbische Propa-
ganda. die stch auch 0,e nationalen Bestrebungen 
der übrigen Sübslaw'n zu nutze gemacht Hai, schießt 
üppig in die Halme und immer kühner und trotziger 
erheben die Empörer wider die öfterieichische Herr-
fchaft ihr Haup'. Da« Bedenkliche der Lasi? wird 
am Besten durch die Meldung beleuchtet, daß der 
Befehlshaber de« 15. Armeekorps, und LandeSchef 
der österreichischen ReichSlande F M L . Winzoc nach 
Wien a» den Hof berufen wurde und die« 
in Verbindung mit verschiedenen militärischen 
Vorbereitungen und Anstalten. Der General 
legte so große Eile an den Tag, baß 
ihm ein S o n d e r z u g zur Ve>siiqung gestillt 
werden mußte. Der in südslawischen Belangen gut 
unterrichtete „Slowenec" weist daraus hin, daß 
die verschied,nen militärischen Verfügungen, die in 
der letzten Zeit getroffen wurden, erkennen lasten, 
daß man maßgebendenort« den bisherigen Stand-
punkt der Unters.liätzung ver großserbischen Pro-
pa^anda verlassen ha» un' sich fernerhin der Be-
drohlichkeit der Erscheinungen nicht mehr veischließt. 
Man habe, erklärt da« Blatt, einsehen gelernt, 
daß zur Niederwersung der proßserbifcht» Der-
schwör« nicht etwa nur ein Batail lon genügtn 
würde. Auch sei die Maßreael der Einberufung 
aller Reseive-F lsgen armen ei» unzulängliches 
Mit tel . Vielleicht, so fährt da« Platt fort, weiden 
die östei reichlichen Büchjen den großserbischen Wüh-
ler» sehr bald eine laute und vernehmliche Ant-
wart gebe». 

FieLandtagswahle« in Arai« und Ztöhmeu 
Die Beteiligung in jenen Gemeinde» K r a i n S , 
no ein freisinniger Wahlwerber nicht in Frage 
stand, war sehr gering; umso heftiger gestaltete 
sich j doch der '^ahlkamps in den übrigen Wahl-
kreisen. Am heftiasten tobt der Kampf in Weißkrai», 
dagegen sind Ober- u»d Unterkrain, sowie da« 
Wippachtal sich»'« Domänen der Kaplanokratie. — 
I n Böhmen vollzogen sitz di« Wahlen aus deutscher 
Seite gemäß den Veieinbarunge» der Parieien. 
B?achle»«wert ist. baß in Witlingou, einem bisher 
tschechischen Bezirke, der deutsche Zählkandidat in 
Stichwahl kommt. E« wurden aus deutscher Seite 
bi«her gewählt: I I nationale Agrarier, 5 Deutsch-
radikale, 2 Schönerm»«, 2 VolkSparttiler, 2 selbst-
ständige Nationale. Auf tschechischer Seite haben 
die Jungischeche» eine vernichtend« Niederlage er-
litten. 

7» t» i sch - madjarisches. Da« Schwurgericht 
in Wadowice Hai die Wanda Dobrodzicka. bie 
seinerzeit das Attentat auf den Warschauer Gouver-
neur Skallon verübte, seeigespiochen. Die Dobro-
dz cla war geständig, sie leugnete nicht da« ge-
ringst» Detail d»S ihr zur Last gelegten Verbrechen« 
und verantwortete sich lediglich damit, daß Skallon 

in doppelter Beziehung ein Feind de« polnischen 
Volke« war, nämlich nicht nur al« russtscher Ge-
neral, sondern auch al« D e u t s c h e r , und daß er 
deshalb getödtet werden mußte. Da« leuchtete auch 
ten polnischen Geschworen-n von Wadowice ein 
und die Wanda Dobrodzicka verließ unter begei» 
sterten Sympaihikundaebungen versammelter pol-
nischer Patriotinnen den G«icht«saal. Daß hier «ine 
offenbare Beugung de« Rechte« vorliegt ist zweisel-
lo«, ebenso aber ist e« evident, daß da« U' iei l 
von Wadowice die österreichische Rechtspflege vor 
k.aiz Europa kompromittiert, und geeignet ist, Ga-
lizien zur Heimstätte con polnischen Beibrechern 
zu mache». Abgesehen davon wirft aber ka« Urteil 
von Wadowice ein bezeichnende« Schlaglicht auf 
den revolutionären Charaki« der polnischen Be-
wegung auch in Galizien, sonst hätten sich ja die 
Geschworen n von Wadowice die Argument», mit 
denen die Dodrozdicka da« „TodeSuriti l" üb« 
General Skallon begründete, nicht zu eigen gemacht. 
— Ganz au« demselben Geiste herau« hat übrigen« 
vor einige» Tage» im ungarische» Abgeordneten-
Hause einer der einflußieichste» Führer der Unad-
hängigkeitSpartti, U g r o n , da« portugiesische Volk 
zur Ermordung seine« Königs beglückwünsch!. Weil 
die „ungarische Nation", so führte Uuon au», 
ebenso bediückt fei wie e« die poitugiesische bi« vor 
kurz?m war, wo der König den Truppen den dop-
Pille» Sold zahlte, um da« Volk zu bedrücken und 
die Bersostung außer Krofi setze» zu können, müste 
man bie Portugiese» zur erfolgreich'» Verteidigung 
ihrer Vnf^sta»g beglückwünschen. Diese parlamen-
tarische Verteidigung be« Köni^SmordrS war durch-
au« nicht theoreiijch, denn der Hinwei« auf die 
durch den ermordet.« König von Portugal «folgte 
Erhöhung der MannschafiSlöhnung in der portu-
giesiichen Armee kann nicht ander« al« eine An-
spielung aus die geplante Erhöhung der Offizier«-
gagen und MannschastSlöhnung in der österreichisch-
ungarischen Aimee aufgefaßt werde». Nun kann 
ma» über die Politik de« ermordeten König« von 
Portugal und de« siüsere» Ministerpräsidenten 
F r a n c s verschiedener Ansicht sei», war e« diesen 
beiden aber wirklich um eine brutale Unterdrückung 
aller Volk«sreiheit zu tun, dann habe» die Mad-
jaren nicht da« mindeste R cht zu ein« Analogie, 
den» in keinem Staate der Welt hat der Staai«-
bürg« solche Kreibeiizri wie der Madjare in Un-
garn und zwar nicht nur in der Ausübung sein« 
persönlichen politische'» Rechte, sonder» auch in der 
Unterdrückung der Rech'e aller nichimadjarische» 
Mitbürger. 

P ie Kroatische» Landtagswahl ,» Die Deut-
schen Kroatiens nehme« diesmal bort, wo st« dich-
«et beisammen wohne», mit größerem Interesse 
al« « sonst der Fal l war, an der Wahlbewegung 
teil. Da« „Deutsche Volk«dlatt sür Syimien- rich-
let an alle deutschen Wähler die »rrfte Mahnung, 
am Tag» d»r Wahl nnig und geschlossen vorzu-
gehen und in jen>» Bezirke», wo ei» d e u t s c h e r 
K a n d i d a t ausgestellt ist, ihre Stimme nur dies.m 
zu geben, in den Bezirk-n aber, wo deutsche Kan-
dida.en nicht ausgestellt werden können, nur solche 
Mandai«w«ber zu wählen, welche bereit sind, auch 
die Interessen der Deutschen zu vertreten. 

Aus Stadt und Land. 
Kil l ier Aemeivderat. 

C i l l i , ant 24. Jänner 1908. 

Der Vorsitzende Bürgeimeifter D r . Heinrich 
von Jabornegg bringt folgende Einläufe zur 
Kenntni«: 

Der die BezirMveruetung Cil l i leitende 
Regierung«komm,stär teilt » i t . daß der für die 
Judiläum«stiftung de« Bezirke« Ci l l i (Dienstboten-
stistunp) von der Stadtgemeinde Ci l l i eingezahlte 
Betrag von 1500 Kronen vorläufig in die Stadt-
gemeinbesparkafle eingelegt worden sei. 

Der Verein Südmark bedankt sich sür die 
ihm sür 1903 bewilligte Unterstützung. Ebenso 
spricht da« R kiorat der Grazer Universität den 
Da k sür die sür den Freitischinstitut bewilligte 
Unterstützung auS. 

Der WehrauSschuß der freiwilligen Feuerwehr 
gibt bekannt, daß in der Hauptversammlung vom 
19. Jänner d. I . Herr Kar l Fersen zum W«hr> 
hauptmann und in der AuSschußsitzung a « 22. 
Jänner Herr Peter Dirganz zum S»rät»«tister 
einstimmig wiedergewählt wurden. 
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H»«»tagsveilage der „yeutsche« Wach t ' in KilN. 

Er 8 .D ie Süd mark" erscheint jeden Sonntag al» unmtqeltlich« Beilage für die L«In 
der „Deutschen Wacht". — Einöln ist „Die Slldmark" nicht käuflich l b / U o 

Totensonntag. 
Eine Skizze von G. v. Oslar. 

Der Novembersturm rast durch die Straßen der 

Stadt, die Wolken fliegen vor ihm her im wirbelndem 

Tanze, aber ob auch die Nebelschleier zerreißen, kein 
Sonnenblick scheint aus die warme trauernde Erde. Der 

Himmel weint mit der Erlösung erhoffenden Menschheit. 

Alte Wunden, vernarbt, längst vei harscht, wie es scheint 

vor den Augen der Welt, — sie brechen wieder auf 

an dem frostigen Novembertag, der Tag im Jahre, der 

den Toten frei l Wie dumpf und trauervoll die Glocken 

rufen! I n ernster Menge schreiten sie dahin, die 

schwarzgekleideten Menschen, im Sturm bläht sich der 

lange Crepeschleier, der ach, noch so neu, neben dem 
abgetragenen Tranergewand. 

Sie alle eilen zu den Kirchen, von deren Türmen 

eben der letzte rufende, ernst mahnende Ton erschallt, 

hat doch fast jeder Bewohner der großen Stadt ein 
liebes Grab da draußen, auf dem stillen Eottesacker. 

Und wird es vergessen im Getriebe deS Alltagslebens 

mit seinem Hasten und Ringen nach Erwerb, heut ist 

ein Feiertag und man wil l stille Zwiesprach halten mit 
den Toten, die man geliebt. 

Aus einem hohen alten Giebelhaus?, nicht fern dem 

gotischen Dom, trat eine weibliche Gestalt, ein Gebet-

buch in der Hand. M i t schnellem Schritt betrat sie 

die Kirche, aber nm, um ein kurzes Gebet zu sprechen, 

dann entschlüpfte sie noch vor dem Anfang des Gottes-

dienstes durch ein Seitenpförtchen. 

Wer floh heute das Gotteshaus? Schnellen 

SchritteS durcheilte sie die Straßen. Der Wind durch-

peitschte die blonden Haare, daß sie wirr unter dem 

schlichten Filzhütchen hervorquollen, die Kälte rötete bei 

dem raschen Gang die bleichen Wangen, die Augen 

blieben trüb und traurig und di-Mundwinkel erzählten 

von bitterem Leide, von hoffnungslosem Schmerz. Ein 

dunkles Kleid, jedoch kein Trauergewand umhüllte die 

schönen Glieder, wohl war eS schlicht und einfach aber 

dennoch verriet die schlanke Gestalt in jedem Luge die 

Tochter deS vornehmen HaufeS. Gaffen und Gäßchen 

hatte sie durchquert, jetzt war sie am Ziel. Rechts und 

links zog sich die Kirchhofsmauer weiter, vor ihr öffnete 

sich das große Gittertor, in daS sie alle hineingingen, 

die Bewohner der Stadt, zum letztenmal«, ohne die 

Schritte wieder heimwärts zu lenken. Leer war eS ĵetzt 

hier draußen. Der Sturm bog die Bäume und ent-

blätterte die letzten Blüten, riß die Kränze, die Vorei-

lige schon gestern niedergelegt, von den stillen Hügeln, 

führte Blumen davon in wirbelndem Tanze. DaS 

junge Mädchen schritt weiter in gleicher Hast, wie erlöst 
aufatmend, als sie sich allein sah indem weiten Gräber-

selb. Sie ging dahin in jener Sicherheit, die deutlicher 

als Worte zeigte, daß der Weg ihr ein längst gewohnter, 
vertrauter sei. 

Endlich machte sie halt. Ein grüner Hügel, mit 
Efeu überzogen, am Kopiende ein Kreuz von grauem 

Sandstein, das ganze vou einem Gitter umgeben. Sie 

öffnete das Türchen, alleS mit scheuen hastigen Bewe-

gungen, was war ihr der Mann, der hier ruhte? 

„Ernst König, Oberleutnant im . . . so lautete die 

kurze Inschrift im Kreuz, wie hing er zusammen mit 

ihrem Schicksal? W.nn einer auS der Stadt sie, 

Eva von Berckow. hätte an dem Grabe des tollen 

Leutnants gesehen I Lachte und scherzte sie nicht bei 

einem Garten'est, als die Nachricht kam von seinem 

Tode, so plötzlich so unerwatet? Er der best« Reiter 

der Garnison, seit sechs Wochen vermählt, hatte ein 

Pserd nicht regieren köi nen, war gestürzt, sterbend zu 

seiner jungen Gattin zurück getragen, die er verlassen 

im Vollglanz der Gesundheit, — deS Glückes, so 

sagten die Menschen. Wie die kalte TodeShand hinein-

gefaßt hatte in die Gesellschaft, die noch eben in jugend> 

lichem Frohsinn gescherzt,— sie war die einzige gewesen, 
die mit einem kühlen: „daS Gerücht wird übertrieben 

fein- versucht hatte, die Gewalt über ihre Sprache 

wieder zu erlangen. Sie hörte noch die Antwort eines 



jungen Leutnants in ihren Ohren nachklingen: „fflita« 
digeß Fräulein sind doch gar zu kalt und teilnahmSloS, 
Gnädigste haben ihn doch auch gekannt." — Gekannt, 
hatte sie ihn denn gekannt? 

Sechzehn Jahre war sie gewesen, als sie zuerst 
mit ihm getanzt, vr hatte ihr die Kur gemacht, so 
arg, als nur ein Leutnant eS darf, zwei volle Jahre 
hindurch. Er war an ihrer Seite bei Eislauf und 
Schlittenpartien, bei Bällen Gartenfesten und im Tennis, 

selige Zeit, ihm hatte das Aufblühen ihres jugendlichen 
HerzenS gegolten, seine braunen und ihre blauen Augen 
strahlten, wen» sie beisammen waren, Da eine» TageS, 
als dem alten Hauptmann von Be.kow im Kasino vor-

sichtig tastend ein Glückwunsch dargebracht wurde, den 
der alte Herr so polternd ablehnte, daß niemand mehr 
daran gedacht, ihm zu gratulieren, wurde die Sache 
anders. Eva erinnerte sich deS TageS mit Schrecken. 

I h r Vater rief sie in sein Zimmer, gab ihr drei sun-
kelnde Goldstücke und sagte, daß sie am nächste» Tag 
zu ihrer Tante reisen solle — im übrigen aber albernen 

LeutnantSkounnachereien sich fernzuhalte» habe, da er 
seinem Geldbeutel einen vermögenslosen Leutnant nicht 

zumuten könne. 

Sie war gereist und ihr junger Liebestraum war 

zu Ende. 

AIS sie wieder heimkehren durste, war Leutnant 
König mit ihrer besten Freundin, einer reichen Erbin, 
vermählt. Sie selbst lebte daS Blumendasein junger 

Mädchen auS vornehmem Hause weiter. Aber die Lust 
daran fehlte. Ob sie auch nicht mehr an die braunen, 
stolzen Augen denken wollte und durfte — überall 
lachten sie ihr entgegen, grüßte» mit dem alten Zauber-
blick. Jetzt, wo sie ihn verloren hatte, wußte sie erst, wie 
tief und heiß in ihrem jungen Herzen die Liebe brannte 

zu ihm, dem Ungetreuen. Und doch durfte sie ihm 
keinen Vorwurf machen, hatte er doch getan, was täg» 
lich und stündlich der Beru- seiner Kameraden mit sich 
brachte — einem arme» Mädchen das Herz geraubt 

und ein reiches Mädchen gefreit. — Nur daß diese 
Reiche gerade ihre beste und liebste Freundin war! 
Nun war sie doppelt arm. Nur sie nicht sehen, die 
beiden, das war ihr Wunsch gewesen. Und dann hatte 

der „Äismet" sie doch wieder zusammengeführt. Auf 

einer Landpartie warS gewesen. 

Es war wie so oft im Leben, hochmütige Kälte 

nach außen, innen lodernder Brand. Sie waren sich 
auSg wichen, die beiden Frauen, und der geliebte Mann 

kümmerte sich anscheinend nur um seine Kameraden. — 
Bah, er sollte nicht glauben, daß sie sich grämte, sto z 
hatte Eva den kleinen Kops zurückgeworfen und ihr 

Lachen «ad Scherzen war lauter und lustiger als sonst 
aewesen. Dann hatte ein blinder Zufall sie zusammen-

geführt In einem grünem Verstecke, — allein und u» 

belauscht. 
Heiß strahlten die braunen Augen auf, eine 

bebende Hand suchte die ihre — leise Worte flüsterte 
seine Stinime: „Eva, waS kümmert unS die Welt, wir 

wissen ja doch, daß wir unS lieb haben'. — Wie ein 
brausender Bergstrom war es über sie hingerauscht, seine 
Küsse brannten heiß auf ihrem jungen Gesicht, alle 
Kraft war von ihr genommen, willenlos ruhte sie in 
seinen Armen. Wie hätte sie denken können in diesem 
seligen Augenblick, der ihr das lang ersehnte Glück 
gegeben! Nur daS eine, das Bewußtsein seiner Liebe 
hatte sie umhüllt wie ein flammender Mantel, waS 
dann geschah. — waS ging sie'S an?! — 
Stimmen wurden laut, wie eine Vision war der 
Geliebte verschwunden. Eoa glühte wie im Fieber, 
murmelte etwaS von unerträglichen Kopfschmerzen, 
— hörte alle Rezepte der alten Dame» starr lächelnd 
an und dankte Gott, als man sie endlich allein ge-

lassen. — AlS der Rausch deS Entzückens verflogen, 
da war das stolze Bewußtsein, von ihm geliebt zu 
werden, untergegangen im wirren Kamps, der ihren 

armen Kopf durchtobte: Wenn er sie lieble, wie konnte 
er ihr die Schmach antun? Er der Mann der ein« 
stigen Freundin, hatte sie an sei» wildschlagendes Herz 
gepreßt, mit heißen Lippen die ihrigen gesucht. — hätte 
er sie so behandelt, wenn er sie geliebt hätte? Schloß 
Liebe zwischen Mann und Weib nicht die größle 
Hochachtung in sich ein? So hatten Bater und Mutter 
eS sie g lehrt seit sie erwachsen war, so redete jetzt der 
Verstand hinter der klaren Mädchenstirn. Vergeblich 

sprach daS Herz, „er hat Dich geliebt, Dich und keine 
andere — immer war der Verstand, das scharf aus-
geprägte Sittlichkeitsgefühl am Platz, dem aimen 
Herzen mit seinen Gründen zu kommen, von Pflicht 

und Ehre zu sprechen. — — 
Sie hatte sich fast aufgerieben in dem heimlichen 

Kampse, schon wollte sie sich, Schutz suchend, an die 
Brust der Muller flüchten — da kam sein Tod! I h r 
Mund war verschlossen, sie duifte es nicht preisgeben, 
das Geheimnis des trotz allem so innig, so heißge-
liebten Toten. Sie mußte weiter leben mit dem 

doppelten Leid im Herzen! 

Welch' köstlicher Schatz wäre es gewesen, wenn 
sie wenigstens gewußt hätte, daß Liebe ihn sich soweit 
vergesse» ließ, daß es nicht ein flüchtiger Sinnesrausch 
gewesen, der ihn hieß, sie zu umfassen! — Aber so 
oft sie hier oben gewesen war an dem grünen Hügel 

und unter heißen Tränen ihn sehnsüchtigen Herzens 
gefragt, — der stille Schläfer blieb ihr die Antwort 

schuldig, — ihr heimliches Leid würde nicht von ihr 
genommen werden! I h r heißgeliebten braunen Augen, 

geschlossen für immer! Evas zitternden Händen ent-



sanken bis Rosen, heiße Tränen rollten über die 

bleichen Wangen. „ D u hast mich doch geliebt, oh, 
könnten^ Deine Lippen mir doch einmal sagen!" 

„E r hat Dich geliebt. Eva" — — — mit 
stockendem Atem lauschte das schlanke Mädchen. 
Redeten die Toten? htein, da stand an der 
schwarzen Gittertür mit sinnendem Ausdruck, die 
Augen aus sie gerichtet die Frau, die sie einst so lieb 
gehabt und der sie nun seit Jahren aus dem Weg« 
ging, wo sie nur immer gekonnt. Die Witwe des 

Mannes, den sie so unsäglich geliebt. I h r hier be-
gegnen! Flammen schlugen in Evas Antlitz — mit 
einer heftig scheuen Bewegung wollte sie die Blumen 
fortraffen von dem teuren Grab, sie hatt« ja kein 
Recht darauf eS zu schmücken! 

M i t ruhigen Schritten stand Frau Klara neben 
der einstigen Freundin. „Laß die Blumen liegen, Eva. 

Du hast ein Recht daran, sie ihm zu geben. Laß mich 
Dirs sagen heute an seinem Grab, Dein Name war 

sei» letzter Hauch!" 
Aufschluchzend sank Eva in die Knie an dem ge-

liebten Hügel, wie ein Erlösungsschrei kam es aus 
ihrem so lange gefolterten Herzen: „E r hat mich ge-
liebt mein Gott ich danke dir." — Ein 

Schatten senkte sich über ihre in spätem Glück auf-
strahlenden Züge, als ihr Blick auf die Jugendfreundin 
fiel, — leblos, wie ein Marmorbild stand sie da in 
stummen Leid. — 

Eva war tief erschüttert „Bon Di r kommt mir 
die Kunde? Hara, Du hast ihn nie geliebt! O, weS-
halb mußtest Du ihn mir rauben! 

„Doch Eva, ich habe ihn geliebt, heiß und treu, 
deshalb nahm ich seine Werbung an, — ich glaubte, 
mein Geld solle ihm den Pfad zum Glücke bahnen, 
denn ich wußte ja um sein« aussichtslos« Liebe 
zu D i r ! " 

„ D u wußtest?' 
, Ja . Eva, er ist mit keiner Lüge zum Altar ge-

gangen." 

„Und Du hast ihn geheiratet trotz allem, wie 
konntest D u ! " — Wie ein EntrüftungSruf kam das 
Wort von EvaS Lippen. 

Klara senkte das blonde Haupt. Dann kam leise 
die Antwort: „Ich liebte ihn. ich wollte kämpfen um 
den Platz in seinem Herzen — " 

„Wo blieb Dein Stolz", fiel Eva schroff ihr in 
die Rede. 

„Er war untergegangen in meiner Liebe", kam 

di« in ruhiger Würde gegebene Antwort. I h r Stolz 
war wach gewesen, er hatte gerungen mit ihrer Lieb« 
zu dem Mann dort unten, hatte vtrsucht, ihr Ideal in 
den Staub zu ziehen, war Klara nicht die Größere 
von ihnen Beiden? Die reiche, umworbene, gefeierte 
Klara mit dem weichen Herzen, das nicht zu stolz ge-
Wesen, um zu betteln um die Liebe ihres Gatten! I n 
auswallender Rührung streckte sie der jungen Witwe 
beide Hände entgegen. Klara schlang die Arme um sie 

und flüsterte dicht an ihrem Ohr? „ D u hast gesiegt, 
im Tode hat er sich zu Dir bekannt, aber nun laß 
uns die alte Freundschaft wieder knüpfen hier an 
seinem Grab. Er wird segnend auf uns beide sehen, — 
willst Du?" 

Nur stumm vermochte Eva zu nicken, während 
heiße, erlösende Tropfen in ihren brennenden Augen 

aufstiegen. I n strahlendem Glänze leuchteten die brau-
nen Augen in ihrer Seele aus dem Dunkel hervor, 

mit dem sie sie künstlich verschleiert, — in scheuer 
Liebkosung strich sie über die bleiche Wange der 
Freundin. Eine heiße grenzenlose Sehnsucht war die 
gleiche in den Herzen der beiden Fraueit. — nur ein-

mal noch in diese geliebten Augen sehen zu können. 
Aber sie blieben geschlossen, der Hügel wölbte sich über 
der schlanken Reitergestalt, von der nichts, nichts mehr 
übrig war ! 

I n stillem Schweigen schmückten sie zusammen 
daS Grab, das bald einem blühenden Garten glich. 
M i t jeder Rose aber. daS fühlten sie beide, erblühte 
in ihnen immer schöner die alte Freundschaft, Leid und 
Schmerz hieß der Kitt, der sie fortan widerstandsfähig 
machen würde gegen alle Zufälligkeiten des ferneren 
LebenS. I n vollen Akkorden drang daS Geläut herauf 
von dem alten Dom, in der Ferne verwehte daS 
Lärmen der großen Stadt, hier oben war Friedens 

Wie eine Bei heißung huschten Sonnen stahlen über 
di« unendlichen Gräberreihen, sie vergoldend alle, arm 
und r«ich mit dem Strahl der allumfassend«», aller-
barmenden Liebe deS göttlichen Vaters, der auch die 
zwei trauernden und kämpfenden Herzen zusammen-

geführt hatte zu neuer Freundschaft! 

W E N d e M 



Belehrendes. Unterhaltendes. Heiteres etc 

Dentschbsterreichische Terzinen. 
Bon Karl Pröll. 

I m Schwesterreigen nah«! euch, Terzinen, 
Umflattert von den langen, dunklen 

Schleiern, 
Ta» Haupt gebeugt im anmutevollen 

Sinnen. 

I K g P f t . ; . f r . 
Denn en.eS Volkes heil'geniSchmerz zu 

seiern 
E» gilt- dich Eiamm der deutschen 

Promethiden, 
Gefesselt und zerhackt von wilden Geiern. 

Ein Los der Qual den Duldern ward 
beschiede«: 

Bon ihiem Leib, von ihren Seelen nähren 
Die Dränger sich, die weigern Rech« und 

Frieden. 

Wie lange soll desZHasse» Grimm noch 
währe«, 

Der Fluch sortdauern'innerer'Sntjweiung? 
Jchll'the ihre tiefen Wunden schwäien. 
Wer dringt den Bielgeprüslen die Be-

freiung i 

Goldkbrner. 

.Nicht zu wenig, nicht zu viel, 
Die Mille ist'da» b.st<Ziel 

• 

Die Heiterkeit hebt dich hinaus, 
Gotlahnend schaust du lichte Höh'n 
Der Schmerz schließt deine Bruft dir aus 
Und läßt dich schwindelnde Tiesen seh'n. 

« 

UManches Herz wird erst durch den 
Transport ober die Zunge recht angenehm 
und trinkbar. Jean Paul. 

Der Verständige findet fast alles 
lächerlich, der Bernünstige fast nicht». 

Wäge jeden < bedanken aus der Goldwaze. 
Dann sprich ihn erst au». 

Zerbrochene Gip«figuren. Man 
löst kleine Stücke Zelluloid in Aelher, 
giebt die Flüssigkeit nach einer Weile ab 
(eine Biertelstunde knapp) und verwendet 
den leigigcn Bodensatz als Kilt Derselbe 
trocknet sehr schnell und löst fich nicht, 
wenn er mit Wasser in Berührung gebracht 
wird. 

Gingetrocknete hölzerne Gefäße 
bald wasserdicht zu machen. Wenn 
ein solche» Gesäß sehr auSgetroclnet ist. 
so kann «» hineingegossene» Wasser, um 
auszuquellev. nicht hallen. Man muß 
dann da» Eingießen sehr ost wiederholen, 
ehe man seinen Zweck e> reicht. Man 
lommt aber damit bald zustande, wenn 
man da» Gesäß zueist mit Heu vollstops», 
oben einen Stein daraus legt und nun 
erst da» Gesäß mit Wasser ansüßt. Wenn 
nun auch das Wasser abläuft, so bleibt 
doch das angefeuchtete Heu zurück und 
besördert da» Aufquellen de» Holze» in 
kurzer Zeit. 

Weißgestrichene Fenster reinigt 
man mit warmem Wasser und Seise: 
Hinzusagen von elwa» Salmiakgeist 
sörden die Arbeit. Es sei jedoch daraus 
hingewiesen, daß das Wasser »ich, heiß 
sondern nur warm sein dars. Zum Nach-
waschen ist dann kalte» Wasser zu nehmen. 

Da« Einlaufen der Wollwäsche 
wird verhindert, wenn man dem stets 
nur lauwarmen, nicht heißen Seisenwasser, 
in dem sie gewaschen werden, aus je 10 
Liter Wasser etwa fünf di» sechs Gramm 
Salmiakspirilu» (Salmiakgeist) zusetzt. 

Staubhinderung. I n allen gewerb. 
lichen Betrieben, wo die Lust mii Staub, 
durchsetzt ist, oder wo viele Personen 
verkehren und ' so immer Staub vom 
Boden aufwirbeln, sollte nach dem 
„Wochenblatt sür den deutschen Holz-
Handel' der Fußbodenbelag anstail mit 
Wasser mit Oel ausgewijcht werden: 
hierzu ist nur nötig, den Boden mit 
einem mit Oel getränkten Lappen abzu-
reiben. Begleichende Besuche haben 
ergeben, daß das Lei den Slaub sesthält 
und die Lust viel reiner bleibt. Aus 
einem ausgeleglen Papierbogen wird in 
derselben Zeit «ehr Slaub zu finden 
sein in einem Zimmer, das täglich mit 
Wasser aufgewischt, al» in einem solchen, 
da» wöchentlich nur einmal mit Oel 
abgerieben wird. 

Große« Lob. „Bater. man hat dich 
gelobt im Wirtshaus!" — „So? Wa» 
hat man denn gesagt 7" — „E» gibt 
noch viel ärgere Lumpen wie du!" 

I m Eiser. „Sie haben mich einen 
dummen Kerl geschimpft.' — „Bitte 
sehr, ich habe Sie nichl damit gemeint.' 
- - »Machen Sie keine Ausflüchte, damit 
kann niemand ander» gemeint sein, 
al» ich " 

Anspruchslos. Milliardär (zu seiner 
Tochter): „ . . . Mein Kind, ich will 
deinem Herzen nichl im Wege sein und 
habe nicht» dagegen, wenn du einem 
armen, aber brave» Millionär die Hand 
reichst!' 

Am Telephon. „ Ihr Kompagnon 
hat mir wieder eine schSne Dummheit 
angerichtet. Rufen Sie ihn bitte doch 
sofort ans Telephon." — „Mein Kom-
pagnon ist oerreist.' — „Wohin denn?' 
— „Os sord." — „Na ja, das weiß ich 
doch schon, ich srage wohin?" 

Gine Xantippe. Die grau Lehmann 
plagt ihren Mann in schrecklicher Weise. 
Wenn sie ihm eine Gaidinenpredigt zu 
halten hat, geht sie mit ihm hinaus in» 
Waldtal, wo ein vierjochts Echo ist — 
kann man sich elwaS Rast nierieres 
denken f ! 

Gin lieber Mann! Gatte (nach 
einem bösen Worigesechi): „Also, ich 
beivillige dir als Kriegsentschädigung ein 
neues Seidenkleid!" 

Unverfroren. Herr: „Die Hosen-
träger, die ich vor fünf Wochen bei 
Ihnen gekauft habe, sied schon entzwei!" 
— Ladeninhaber. „Ra. sehen Sie, ich 
habe Ihnen ja damals gesagt, wenn Sie 
bei mir Kiusen, kommen Sie dann bald 
wieder I" 

Gin echter Griesgram. „Nun. wie 
haben Sie den die erste Nacht aus dem 
Lande geschlafen's" — „AbsHeulich bin 
ich gestört worden! Die halbe Nach» hat 
im Gailen unter meinem genster eine 
Nachtigall gekiächjt!" 

Vorf icht. „Du. di« Sekretärssamilie 
würde ich lieber nicht besuchen! Es sin» 
sechs unverheiratete Töchter da, und die 
Tür zum Besuchszimmer ist nur von 
außen zu öffnen!" 
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All« dies« Mitteilungen werden zur Kennlni« 
genommen. 

Hinauf teilt btr Bürgermeister « i t , daß «r 
namenS d«r Siabigemeinde C' l l i gegen di« Ent-
scheidung der k. f. Statthalter«, in Graz in An-
gelegenheit drr BezirkSvertrelungSwahlen dir B » 
schwert» an d«n VerwaltungSgerichtShof eingebracht 
hab« und daß er hi«zu um d-e «rsordtrliche nach-
trägliche Zustimmung ersuch«. I n längerer Au«, 
einanbersetzung belichtet «r hiebei auch über b;e 
Begründung dieser Beichwerd«. welche wir unseren 
Lesern bereu« bei einer anderen Gelegenheit au«-
sührlich zur Kenntnis sebracht haben. 

E t wird nach vorheriger Anerkennung der 
Dringlichkeit dieser Sache über Antrag de« IS.-A. 
Dr August S c h u r d i e-nstimmig beschlossen, diese 
Zustimmung zur Beschwerdesührung zu erteilen. 

Der Bürgermeister teilt weiter« eine Eingabe 
de« Franz V a c ch i a f f o mit, in welcher derselbe 
um die käufliche llebtrlaffunp der der Siadigemnnde 
gehörigen beiden Eckoauplätze m der Neugasse 
und Seilergasse ersuch, uns für dieselben den 
Kaufpreis von 16000 K anbietet. Nachdem über 
Anirag de« G.-A. Dr . August E c h u r d i die 
Angelegenheit al« dringlich auf die heutig» 
Tagesordnung gestellt wurde, erörtert der Bürger« 
meister die Sachlage. beziehungsweise die Preis» 
Verhältnisse und ersucht um Stellung von 
Anträgen. 

G - A . Kar l M ö r t l stellt den Antrag auf 
Vertagung, da dem Gemeindeau«schuss? ein Antrag 
vorliege, in welchem die Ausnahme »ine« Dar» 
lehen« von 200000 K zum Ziv cke dir Aufführuni 
von Neuliauien vorgeschlagen wird, über wilch»» 
Antrag noch nicht verhandelt worden sei; diesen 
Antrag stelle er darum, weil man nicht vorauS-
sehen könne, ob nicht im Falle der Beschließt»^ 
dieser Darlehensaufnahme die eben in Reve ste» 
denden Baugründe in Beiracht kommen könnten. 
Dieser Anirag wir? von G - A . Joses B o d i s u t 
unterstützt, welcher vorerst Aufklärungen da>über 
wünscht, welche Bauten d«r KaufSwerber aus den 
Baugründen aufzuführen beabsichtigt. 

M i t Zustimmung de« Gem i,teau«schusse« 
ersucht der Bürgermeiker den Berichterst >»er dt« 
BauauSschusseS, über den Antrag betreffend die 
Aufnahme »ine« Baudarlehen« zu bericht»«. D»r 
Berichterstatter G. -A. Jng. Edmund U n g e r -
U l l m a n n erklär«, daß der Unterausschuß 3 bei 
der Beratung nich« beschlußfähig war, daher heute 
keine Anträge stellen könne. 

G . - A . Dr . August S c h u r d i spricht sich 
gegen den VertaguNj,«anirag au«, welcher jedoch 
bei der erfolgten Abstimmung angenommen wird. 

Sodann verliest der Bürgermeister den Erlaß 
de« st,ie märkischen LandeSan«schusse«. durch welchen 
der Eiadtgemeinde Ci l l i die bantragten Gemeinde» 
Umlagen für daS Jahr 1907 bewillig, und dit 
bezüglichen Beschwerden der Posojilnica und de« 
Drechtlermtister« Jakob Srizm-nn und Genossen 
abgewiesen werden. (Zur Kenntni« genommen.) 

W iter« weist der Bürgermeister auf die seiner-
zeit ge,aßi»n Bejchlüsfe Hrn. vie »ich aus die Ein-
beziehung einte er Grundstück und Realitäten au« 
Gaberj« in da« Stadtgebiet Cil l , btziehen und über-
gibt zum Zwecke dir Stellung »ine« bezügliche» 
Antrage« d»n Vorsitz an d»n Bürgermeisterstelloer» 
treter D r . Gregor I e s» n k o. 

"lach Annahm» der dringlichen Behandlung 
tiefe« Gegenstände« erörtert der Bürgermeister ein-
gehend und »rschöpf»nd di» bi«h»r in di»s»r Ange» 
legenheit ptfoßien Beschlüsse und d.n Stand der 
Sachlage, weist darauf hin, daß die Einbeziehung 
insbesondere wegen der Ausgestaltung und Verlän» 
gernng der Gartengasse bi« an die Reichsstraße 
notwendig fei und stellt sodann den An i rag: 

Der Gemeindeau«schuß der Stadt Cil l i be» 
schließt, daß die Einbeziehung be« S«udentenheimge» 
bäudes, der Maxmilian,gründe uns der Realität de« 
Joses I a r m e r au« dem Gebitl» d»r Grm-ind» 
Umgebung Ci l l i in da« Stadtgebi»« Cill i neuerlich 
anzustreben sei und daß der Gemeinde.Umgebung 
Cilli al« Entschädigung lir die Einbezithung jene 
Gem'inveumlagen. welche auf die von den oorbe» 
zeichneten Objekten ent.ichieten Steuern zu bezahlen 
sind, von der Eiadtgemeinde vergütet werden. 

Dieser Antrag wird einstimmig angenommen. 
Der Bürgermeister übernimmt wiederum den 

Borsitz Zur Erledigung der Tage«ordnung schrei» 
tend berichtet für ten ^.echt«au«schuß dessen Ob. 
mann Dr. August S ch u r b i öder folgende Ge« 
gegenftände: 

Dr . Johann R i e b l erklärt in seiner Zu« 
chnst über dieSsall« an ihn gerichtete Anfrage, 

Keuische Wacht 

daß er bereit sei, den für Siraßenzwecke in der 
> Gartengasst erforderlichen Grundteil der Stadtgt» 

meinde zu« Prei« von 5 X sür den Geviertmeter 
käuflich zu überlassen. Der Berichterflaiter erörtert, 
daß die erforderliche Fläche ein Au«maß von bei-
läufig 84 Geviertmeter habe und einen Kostenaufwand 
von 420 X in Anspruch nehmen würde. Dieser 
Grundteil habe sür Dr . Riebl ta>sachlich keinen be-
sonderen Wert und e« sei der Kausprei« viel zu 
hoch veranschlaflt. Der U>->«erau«schub stellt daher 
den Antrag: E« sei de« D r . Riebl sür den i-.egtn-
ständlichen Grund« i l ein Betrag von 250 K an-
zubieten und im Falle der Ablehnung diese« An« 
boteS das Enteis,nungSoersahren einzuleiten. Dieser 
Antrag wird angenommen. 

Sodann wird über dieSsall« gest-llie Anträge 
de« Rech,Sau«>chufleS daS HeimatSrecht in der 
Stadi C>Ui verliehen den Bewerbern: Johann 
Terschek, Fra»z O>et, Franz Tramfchegg, Mar t in 
<&p»cli!sch und Emil F, gelmuller. Die Zusicherung 
der Ausnahme in d»n G»«»ind»velband wird dem 
AloiS Hobacher erteilt. 

Hieraus berichtet der Bürgermeister nach 
Uebergabe be« Vorsitze« an den «ür^ermeisterstell. 
Vertreter über die Angelegenheit beiriffend die Be» 
n-nnung von Straßen und beziehung«weise Abä». 
berung einzelner Straßenb nennungen und stellt sür 
den Au«schuß, der die Angelegenheit beraten hat, 
d n Ant-ag: 

ES seien folgende Straßenbezeichnungeii zu 
geben und zwar : 

Die von der Laibacherstroße au« zwischen den 
Villen Guimann. Pallo«, Wehrhan, Tisch und s. f. 
senkrecht aus da« Sannuser führende Straße auf 
der Insel Hai die Benennung R a k u s c h s t r a ß e 
zu eihalie». Dieser Antrag wird unier lebhaften 
BeifallSkundaebungen zum Beschluß erhoben. 

Die aus der Insel gelegen» Straß», welche 
Önlij) von der Bilta Himmer aus gtsien Westen 
zwischen der evangelischen Kirche und der Nordseite 
der Vi l la Snimann zum Sarnhofe führt. Hai die 
Bezeichnung L u i h e r st r a ß e zu erhalt>n. 

Die edenf'llS aus der Insel gelegene Stroß-, 
welche von Norden gegen Süden entlang den 
Villen Walt-r , Patz Hosminn und zur Sann führt, 
H J, die Bezeichnung J o h a n n S - a d r i e l S e i d l 
S t r a ß e zu erhalten. 

Weiter« hat die Schmidgafse diesen Namen 
von der Grazerstioß? bi« zur Abzweigung ge^en 
Süden weiterzuführen: bagenen wird der Teil der 
Schmidgafse. welcher von Süden aus der Bahn, 
dosgasse gegen Norden an die Ringstraße führt 
L a r l T r a u n st r a ß e benannt. Die 5 einzeln 
zur Abstimmung gebrachten Ant>äge wurden ange» 
nommen. 

Ferner belichte« der Bürgermeister über die 
projektierte K a n a l i s i e r u n g der Stadt Cil l i 
und e« wird üder den geftelllen und eingehend 
an der Hand der Aktenlage erörterten Antiag be-
schlossen, daß zur G undlage der einzuleiienden 
KanalisierungSrorarbeiten da« vorliegende von der 
Bauunte nehmung Fr«ih»rr von Schwanz ouSg»-
arbeiieie Projekt zu nehmen sei. Diese- Projekt 
wird vorerst einer weiter,n Prüfung unterzogen 
und sodann in Beratung genommen werden. E« 
steht einen Kostenaufwand von 420.000 K vor, 
der aber nach dem Dafürhalten de« Bürgermeister» 
stellvertreter« Dr . J e s e n k o nicht genügen 
wird, nachdem hiebei verschiedene Heesiellungen 
nicht vorgesehen sind. Wi r werden diese« Projekt 
in seinen Grundzügen in einer unserer nächsten 
Blattfolgen au«sührlich zur Kenntni« unserer Leser 
bringen. 

Für bm Firianziu«schuß berichtet dessen 
Obmann Max R a u s c h e r über nachfolgende 
Gegenstände: 

Der Berzeh'ung«sieutratfindung«oerein ersucht 
um die Herabsetzung be« an die Eiadtgemeinde 
abzuführenden ZuschlagSbetrageS ron 4600 X aus 
4100 X . Der UnierauSschuß stell« den Anirag 
aus Ablehnung ditstS Ansuchen«, weil bei Zusam. 
mensetzuna deS Voeanichlage« für 1908 mit diesem 
Beiraxe von 4600 X g»r»chn»t wurde, >v»lch»r 
Antrag ang»rommen wird. 

G.-A. N e u b r u n n e r bantragt die Ver-
lesung btr diesbezüglichen Einpabe samt ihren 
Gründe» und knüpft hitran bie Beme,kuug. daß 
der Aifindung«ver»in zwar »ich, paff v sei, daß 
er jedoch. waS die VerzehrunaSsteuer sflt den 
Stadtdezirk anlanae, mit einem Abgänge arbeite. 

Dem Anwchen deö HandelSgremiumS um 
unentgeltliche U berlaffung der Räumlichkeiten für 
bie kaufmännische Fortdilbung« chul« für daS 
Schuljahr 1907/03 wie im Vorjahre wirb statt» 
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gegeben. Dem deutschen Lesevrreine in Graz unb 
b»m deutschen Studenten-krankenverein in Graz 
wird Über gestellte« Ausuchen für da« Jahr 1908 
ein Unterstützung«beitrag von je 20 X bewilligt. 

Für den Gewerbeau«ichuß berichtet dessen 
Obmannstellvertreter Fritz Rasch . 

Eine Zuschrift der k. k. BezirkShaupimann» 
schasi beireffend die Verlegunq von 2 Vuhmärkten 
in der Gemeinde S«. Hemma wird dahin erledigt, 
daß gegen diese Verlegung eine Einwendung nicht 
erhoben wird. Dagegen wird gegen die Eriichiung 
von 4 »tuen Krämer- und Viehmärkttn in der 
Gemeinde S». Mar i in für den 16. Feber, 20. Apri l . 
23. Jun i und 10. November jeden Jahrei Ein» 
spräche erhoben, weil diese Märkte der Stadt Ci l l i 
bedeutenden Schaden zufügen würden. 

lieber da« Anluchen de« Alexander Kruschitz 
um Verleihung b-r Cas6hau«konzessio» aus ba« 
Hau« Nr. 4. Gra,erstraße wirb über dttStallS ge» 
stell'en Annag beschloffen auSzu'piechen, daß der 
OrtSbedaif b i Zurücklegunu der Konzession durch 
dit jttzigt Jnhab-rin vorhanden und der Konzession«, 
werber verirauentwürdig sei. 

Die Berichte de« Zheaitrau«jchusse« werde» 
von der heutigen Tage«v!dnung adgesitz', woraus 
te? Bvtsitz'nd» bie öffentliche Si-ung schließ«, der 
eine vertrauliche folgt. 

Kvaugelischr H?m<iade. Heute, Sonntag, 
findet der evangelisch« Gottesdienst in der Christu«. 
kirche voi mittag« um 10 Uhr statt. Da die zuletzt 
einberufene Jahresversammlung de« evangelischen 
Frauenvereine« nicht beschlußfähig war wird am 
Donnerstag, nachmittag« 3 Uhr, im evangelischen 
Gemeindesaalt eine neuerliche Versammlung abgehalten 
werden. 

Kr«uuug. Am 26. d. M. findet in der 
Marienkirche zu Pletrowitsch die Trauung deS Kanzlet-
offizianien Herrn Josef P-nn mit Fräultin Josrfin« 
RaSdeuscheg statt. 

Aamilie»s«i«r. Am 23. o. M . |«uu Herr 
Antcn H o p p « mit seiner Frau den Gedenktag 
der vor 40 Jahren begangen«» Hochze>i«f«itr. 

Spende . Famil i t Schmibl widmtte anläßlich 
de« Aoleben« ber Frau Anna Schmidl sür die 
Stadtarmen den Betrag von 100 Kronen. 

5er A a « , r n ö a l de» ßillier Mä»nerges««g> 
» t r e w t t . Ein großer Teil d«r Ardrit ist deren« 
gleiste«. Die Vorarbeiten sind abgeschloff n und 
beginn« nunmehr die Verseidung der Einladungen. 
Wir machen nochmals darauf au'meiksam. daß 
allfällige Uebersehen bezüglich der Einladungen 
gütigst entschuldigt werten wollen und rimmt Herr 
Apo«yet«r Rauscher die Anm>ldurg!n entgegen. 
Da« lebhafte Interesse, welche« sich kundgib«, läßt 
aus einen sehr angenehmen und f«ö!>lichin Abend 
schließen und läßt e« sich ter Verein angelegen 
(ein, die kühnsten Ecwaitungen zu überireffen. 
Sollten Herren und Damen den Wunsch haben, in 
geschlossenen einheitlichrn Grupp n zu erscheinen, 
eefuch«n wir, die« gleichfall« dem Herrn Apotheker 
Rauscher, unter Angabe der Personenanzahl und 
ber Kostümgaitung ober näheren Bezeichnung ber 
Gruppe d-kannt zu geben. 

KiMer Furnveretu. Der N a r r e n abend , 
der am Fafchingdienstag in den Sälrn de« Deutschen 
Hause« veranstaltet ward verspricht einen ungemein 
heiteren Verlauf zu nehmen. <54 haben sich berrit« 
äußerst drollig« MaSkengruvpen angemeldet. Mit der 
Ausschickung der Einladungen ist vor einer Woche 
begonnen worden. Sollte au» «ersehen an bekannte 
Familien eine solche nicht ergangen sein, so wird 
gebeten, sich an Herrn Franz «r lck , Bahnhofgifle 
oder an ein TurnratSmitglied zu wenden. — Dienstag, 
den 2ü. Februar findet im BereinSzimmer de« Gast-
bof« „Erzherzog Johonn" eine K n e i p e statt, in der 
über den Grazer Gauturntag und da« heurige Krei«. 
«urnfest berichtet werden wird. 

Iamiltevavenö »es P,teranenverei«e». 
Heul», Sonntag abend« 8 Uhr, findet im Hotel „zur 
Post" ein mit T a n z verbundener Familienabcnd de« 
Veteranenvereines statt. Die Musik wird von der 
städtischen Musikvereintkapelle besorgt. 

peut.ch«aliou«ler ^»andlungsgehittcu-Aer-
band Hr tsgrvppe Ki l l t D e r D r i t t e deu tsch» 
ö s t e r r e i c h i s c h e H a n b l u n g S g e h i l f e n » 
t a g findet am 7. und 3. März l. I . in Linz 
stau. Aus der TageSorbnung stehen verschieden» 
Bkrtchte über Stande«srag»n sowi» Vorträg» über 
da« Handlunß«g»hilf»ng»setz, die Regelung der 
Albeii«ze>« im Handel«g,werde, die Errichtung von 
Kausmann«gerichie», weiier« über bie Anstellung 
von Handel«inspetioren und über die AlierSvtr» 
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forgung ber HaublungSgehilsen. Di» Wichtigkeit 
der Beratungsgegenftän?e, sowie ber veranstalt »de 
kroße „deutschnaiionale Hanslungsgehilsen Ver« 
band* bieten Gewähr, daß biefe Tagung sich AU 
ein»c gewaliigtn Kundgebung btr b»ulsch«n Kauf» 
mannSgehilsen erstatten wirb. Anschließend an 
biete bedeutsame Standesdeerschau ber nationalen 
Hanblung«gehilsenschast Oester'eich« findet der 
L. Verbandstag de« G^ue« Ostmark im D. H. B. 
statt. Bekanntlich hat auch in Oesterreich trotz un» 
günstiger Verhältusse bie deutichnalio >ale Hanb» 
luugsgehilsendtwegong sich Bahn gebrochen uns ist 
es nur mehr eine Frage der Zeit, wo alle deutsch-
bürgerlichen G. Hilfen in bissen Riesenverbande 
geeint zu gern infamer Sianbesarbeit sich zusam-
menfinden werden. Auch auf dem Verbandstage 
kommen wichtige Angelegenheiten zur Besprechung, 
die heute schon das Interesse eines jeden Hand-
lunasg-h'lsen in Anspruch nehmen, die aber auch 
sonst eine fioße soziale und nationale Bedeutung 
haben. zählt doch der „ D . H. V . " zu jenen 
wenigen «rrßen gewerkschaftlichen Organisationen, 
die übei v r Lösung ihrer S«andeSfra,i>n auch 
ihres deutschen Volles nicht vergessen. 

Z>er ßtllier Mitarbeiter de» „Arbei t , r» i le" . 
Dem b,kannt,n d o s h a f t e n N a r r e » , von dem 
d:» Spatzen auf den Dächern pfeifen, daß er »inen 
Sparrrn im Kopfe habe, und t tm zur Schande 
ftr die sozialdemok.aiische Partei die Berichterstattung 
für den „Aibeitcrwil le" aiioertruut wurde, te.bt 
sich schon wied,r an unserrm Blatte und den Be-
richt»rsta»»rn für di» Gcazer Press». Man kann 
di? beste Absicht haben, dieses Ekel links liegen zu 
lassen, er gibt so lange keine Ruh-, biS «an ihm 
nicht von Zeit zu Zeit ben vercienten Fußtritt 
verabreicht. Dieser Mensch, der sich selbst beschimpft 
hat. inbem er erklärte, er fülle nur solange einen 
Brrtrau»n«posi»n in der sozialbemokratischen Pa tei 
aus, bis ihm diese zu g r ö ß e r e m G e l b v e r -
d i e n st e verholskn habe, der sich also ganz offin, 
ohne daß ihm bi.' Schamrote in die Wangen ge» 
stiegen wäre, zu einer schmutzigen Gesinnung de-
krnnt, b«m also jebes Gefühl sür di, eigene nieber-
trächtig» Gesinnung abgeht, so »in Mensch wi l l 
da» höh» Roß btsttigtn und über andere Mensch«» rich» 
ten und aburteilen, wobei er natürlich o^n» die 
gemeinsten Brschimpsungen nicht auskomiinn kann! 
Und eS ist »in» wahr» Ass.nschand», daß di» fozi l« 
d»motrc>!i>ch» Pari»i von »inem solch»» boshasttn 
Narren Einsendungen entgegennimmt, denn di»s»r 
Mfnfch schrotet di/ sich ihm barbicienbe Gelegen-
heit nur zur Si i l lung seines p e r s ö n l i c h e n 
Rachedurste«, zur Btsriedigung feine« Triebes, un-
ausgesetzt Gehässigkeiten zu verüb.-n, aus; er ist 
eben ein bötariigrr N i r r . Dab»i klagt dasselb» 
Individuum, da« ktinen Menschen in Frieden lassen 
kann, üb»r sortwährende Verfolgung. 

N e u , Zeituugsmarken. A» Stelle der g-» 
g»nwärtig in Vrrwendung stehtnden ZeiiunsS-
mark»n werden neue Z?itung«mark»n in geänderter 
Ausstattung ausgelegt, unb zwar: Zu 2 d in 
dunkelblauer Farbe, z» v I» in orangelver Farbe, 
zu 10 t> in hellroter Farbe und zu 20 b in 
brauner Farbe. Alle vier Kategorien tragen da« 
gleiche quadratische Markenbild mit einer Seiten-
länge von 22 Millim»>trn. das im Mitt»lf»lve 
ein n Merkurkops zeigt, ber sich hell von «in»m 
dessinitrlin Grund» abhebt. Die gegenwärtigen 
Zenungsmarken behalte bi« aus ireit.re« ihre 
Gültigkeit. 

Zulassung der Realschüler z« den 
M » t » n s t t t t » s t » d t e » . I n der bte«wöchigen Ge-
fchastsversammlung de« Oest»rr,ichischen Inge-
ni»ur- und Archilektenoereio»« hob Hosrat Pros. 
D r . Lorb»r htrvor, daß »s in der E«qu»t» über 
die Mittelschulresorrn uelunpen fei, manchen 
Wünschen der Techniker zum Durchbruche zu ver-
helfn. Bezüglich ber Zulassung ter Abloloenten 
der Realschule zur Universität seien IOOM weitere 
Erleichterungen zugestand « worden, all in auch 
diejenigen Abiturienten, welche Mathematik und 
Nairrwissenschaften an der Universität studieren 
wollen, »üssen sich nach wie vor einer Prüfung 
aus Latein unterziehen. Der Redner sprach sich 
entschieden gegen den Anirag deS HofrateS Huemer 
auS. >aß die Zulassung der Absolventen der von 
ihm vorgeschlagenen Miitelschultyp; zu den Be-
russprüsungen allenfall« im besonderen zu regeln 
sei. Hofrat Huemer ga'i hierauf im Namen der 
Unierricht« erwaltung die Erklärung ab. daß den 
Absolventen der neuei Mitielschuliype der Zutritt 
zu allen Hochschulen ermöglicht werden wird und 
ebenso werde die Zulassung zu den B»ruf«prü-
fungtn zu Gunst»» dieser Absolventen gelöst werden. 

O ru t sche Zvach t 

Hff iz ie rs Entschnldnng Da« Kriegsminifte-
rium wil l analog der Beamtenentschuldungsakiion 
eine OffizierSentschuldung durchführen. Die vor» 
gemerkte» Offiziersfchulden, bie ungefähr die 
Hülst» aller betragen, machen 30 Millionen 
Kronen aus. 

Mtmmer'fcher Metterprsguose« - Kntziff, 
r u n g s a p p a r a t Wie wir b»r»»s im Borjahre 
mitieilten. wirb bie W»tt»rvorh»rsage sür b»n 
nächsten Tag täglich nachmittags (mit Ausnahme 
der Sonn- und Feiertag») mittels eine« au« 
mehreren ch ff ierten Worten mit je 5 Buchstaben 
bestehenden Telegramme«, als Anhang zum 
Kurstelegramme. bekannt gemacht, da« an alle 
Post» und Telegraphenämter abg»g»ben wird. Di» 
Bedeutung der fünf Buchstaben, au« welchen 
j?d«« chiffrierte Wort besteht, wird mit Hilf» »in « 
neben der« ongeschlage en Kur«tele. ramm« angr-
brachten Chiffernschlüssel« eniziffert. D»r k. l . 
Postmeister und Gemeindesekreiär in Gun«kirchen 
d?« Bezirkes Wel« in Oberösterreich hat nun einen 
einfachen unb praktischen A:para> konstruiert, mit 
welchem aus ganz leichte Weise gleichz it>g di» 
Eniz'fferung des ch>ffri»rt»u Weilerprognosen» 
telegiamrnes und Veröffentlichung der entziffert n 
Vorhersage bewerkstelligt werden kann. Der in 
Rede st hende Apparat, bessen Anschaffungspreis 
4 ^ beträgt, bürste sich insbesondere für Gemeinde» 
ämter. Schulen, landwinichaftliche Vereine u. f. f. 
als gui verweiiddar erweisen, weshalb wir auf 
diesen Apparat nochmals mit dem Beiiügen aus-
merksam mach»», daß eS sich mit Rücksicht auf 
die mit 1. Apri l b»ginn»nde Prognosenperiode 
und auf die Notwendigkeit, daß die Bestellung«» 
bis dahin «ffekiuier« werde», empfiehl', daß die 
Bestellungen möglichst bald, spätestens aber bi« 
Ansän « März d. I . unmittelbar beim obge» 
nannten Erfinder unter Angabe der Anzahl der 
Apparate gemacht werden. 

Zdri«tische Aussteinn« im grazer j A u b a -
M n s e n m . I n oer Zeit vom 25. März bi« 
Anfang Apri l wird in den AuSftellungSsälen des 
Grazer LanbetmuseumS eine seltene Schaustellung 
sein. Es sollen baselbst nämlich interessante 
V-geiistände o»r dalmatinischen unb istrianischen, 
sowie ber^ küstenländischen Hausindustrie, ferner 
aus das Schiffswefen und die S«»fi ch«rei dezug-
nehmende, in dieser Hinsicht belehrend wirkende 
Objekt» zur Ausstellung gelangen. Ein» gewählt» 
Sammlung von Bild»rn a l l » A n au« d»n 
Küsttnländ»rn der österreichischen Adria, Spitz.n 
und Stickerei», sowie zahl eich» malerische Kostüme, 
Schmuck^egenstäude, endlich kulinarische Probukte 
sollen besonders unserer Damenwelt große Anzie» 
hungspunkte bieten. Die Ausstellung wirb über 
Vorschlag des Herrn Musealsekr.tärs G. W. 
G e ß m a n », welcher gelegentlich der dalmatini» 
sch.n Ausstellung in ben Räumen de« t. k. 
Ministerpräsibiums in Wien, bann von Seite 
Seiner Durchlaucht, be« H m » Statihalier« 
Prinzen zu Hohenlohe in Trust, Versprechungen 
bezüglich Beschickung ber Ausstellung erhalten hat, 
vom Tounsten-Vereine „Adr ia* in Graz burch-
geführt und soll das Rnnerträguis der V»ran> 
staliunq zum T»il» d»n Zwecken biefe# V»r»ine«, 
zum Teil» b»m Fonb» für Errichtung einer Heil-
anstalt sür weibliche Tuberkulole-Kranke gewidmet 
werden. I n Anbetracht des wohliäiigen und g • 
meinnützi.en Zwecke« da« Ih re Exzellenz, cie Frau 
Siaiihalter Gräfin Ciaiy unb Aldringen, da« 
Proiektorai übernommen unb wird ihrer Exz llenz 
ein au« allen Kreisen ber Grazer Gesellschaft zu-
sauimengesetzie« Damen Komitee zur Seite sieben. 
M i t ber Au«stellung sollen auch bezügliche Pro-
jek'io. svorträge verbunden sein und ist es der 
li jrigen Tätigkeit bes Herrn Sekretär« Geßmann 
gelungen, Herrn Universiiäts-Prosessor Dr . Cori, 
Le>ter ber zoologischen Mar ine-S aiion in Trieft, 
für eine» Vortrag „Da« Leben im Meere", bann 
Herrn Bezirkskommissär Haary von Pausinger aus 
Zara für »inen Vonrag „Volksleben und Volks» 
kunst in Dalrnatien" zu gewinnen. Für bie 
Abhaltung eines bri ten Projeltionivortrages 
lanbfchaftlicher Natur hat Herr Hofrat Professor 
Dr . Svida, «in vorzüglicher Kenner ber Adria-
länder, sich in liib»n«würdigst«r Weis» zur Ver» 
sügung gestellt. Da« Bureau des Arveitsaus-
schusses, an dissen Spitze Herr Hosrat Dr . Svida 
steht, wei«t noch ben Proponeten, Sekretär G. W. 
Geßrnann al« Referenten, sowie al« Zahlmeister 
Herrn Franz Beer, Vorstand be« „ I a n u « ' auf. 

Kt« Krdbeven in Wien. Am 19. d. M. 
abends 10 U^r 11 M>nuten 2 Sekunden wurde 
in Wien ein Erdstoß in der Dauer von drei 
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Sekunden wahrgenommen. Dieser kam au« der 
Richtung von Preßburg und war besonder« stark 
in der SechShauser» und Simmenngeiffraße zu 
verspüren, wo rinzelne Häuser soaar Risse erhielte». 
Die Erschütterung war so stark, daß beinah« all« 
Schreibstifte der seiSmographischen Apparate ad-
geworfen wurden. 

Z>ie bös« J n f f n e n z « hält immer noch alle 
Welt gepackt! Da« ist «in Niesen und Husten, ein 
Frösleln und ein Mißbehagen in den Glieder». 
Der Eire lernt« von Andern, und wer heute noch 
spolt«t, der hat e« morgen schon erwischt, den laßt 
es v elleichi auf vierzehn Tage nich« wieder lo«. 
.Sie haben sie wohl auch?« ^Jch nein! I ch di» 
0' feit gegrn so etwa«!" „Nicht so hochmütig! 
W»r so »»de', orn nimmt ste a « ärgsten m i t ! " 
Unb richtig, dir P iah l t r wird klkinlaut und ver-
drießlich. Darin kommt bc« faiale Gefühl von 
fa lun Wassergüssen über Kreuz und Lenben. Die 
Knochen sind wie voll Blei und im Rücken sitzt so 
»iw.1« wie ein Hexenschuß. Der Kehlkops brennt unb 
juckt unaufhörlich. Ein arger Schnupfe» melbet 
sich. Der P >ti»n> ist blaß unn mal'. Ab»r er 
glault noch nicht an fei» Schicksal. „(Sin kl iaer 
Kaiarrh, wtiter« nichts!* Ja , »in Kaiarrh ist ti 
fchon, aber wa« sür einer! Früher nannie ma» 
da« Gr ppe, ein höchst fatale« W o r i ! We.in auch 
da« „e* dazwischen sedli, es tlinut boch gerade, 
als ov der Seusen nan» seine Visitenkarte abgebe» 
wollte — Seit 1889 Hot man das Katarrhfieber 
umgeiaus». J<tzt heißt es . Inf luenza", italienisch 
„der Eii fluß", das klingt MWJ« vornehmer und 
nicht mehr so schau»rlich. G fährlich bltibt der 
Anfall immer, denn schwache und kränkliche Per-
son.» tragen in seinem Gtsolg» leicht eine Lungen-
offtk.ion, Darme.krankungen, sogar Gehirnenlzün-
dung davon, die bei der rauhen Jahreszeit sehr 
bedenklich werden kann. Darum ist Schonung, an-
dauernde Schonung der i l imungiorrane tie wich-
tigste Bebingung zur Genesung. Die J-rfluenza 
hat schon mehrfach bie ganz« Menjchheii fast aleich-
zellig heimgesucht. So war sie bere'ts 1732 al« 
Tyrannin ber Völker auf«etr»ten. Am stärksten 
wüieie di» Epidemie von 1732, bie auS lern oft-
liche» Rußland herüberkam, ganz Polen, Deuisch-
lanb Hollanb und Frankreich überfiel uni Hundert» 
taufende auf« Krankenlager warf. Kaum minder 
heftig war die Influenza von 1300, die von Ruß-
land ganz Europa bis nach Portugal infizierte. 
Die Epidemie von 1732 entvölkerte gleichsam die 
Städte, wenigst.ns waren die Schulen verödet, die 
Bureaus waren leer, die GeichästS^onlore wie aus» 
gesio be». ja, nicht einmal die Wachstub«n konnten 
vollzählig dksetzt w»rd»n. Der Znf lu nzabazillus 
wurv» »st nach der gr tß '» Epid»»»« von 1889 
im Jahr» 1892 in Berlin enibecki Er ist immer-
hin noch eines der guiniigsttn Kleinwesen. Außer» 
halb der Luftröhr» unb Rach«nfchl«im!zaul zeigt er 
sich höchstens 40 Stunden lebensfähig unb bei 
einer Temptiaiur von nur 60 Grab E. stirbt er 
schon in 5 Minuten ob. Als Linberungimittel 
dient b»m Kranken Ruhe. Bettwärw», wenn k«in 
Fieber besteh«, auch gelinder Schweiß und gegen 
di» qirälknbk» N rvtnichmrrz»n hi'.s« unbtding« da« 
trefflich» Aspirin, da« j<b r Arzt empfi hl«. Wi r 
wünschen unseren Lesern, s^lls sie im Bann der 
tückischen Influenza stehe», recht balbiae Besserung! 

Die A«»6ifon»g der Kinjitzrii-AreiwiKtgeti. 
Die Heeresverwaltung plant im Interesse der praktikchen 
Schulung der Einjährig-Freiwilligen eine Aenderung 
in deren Ausbildung. Schon während der bei allen 
Waffengattungen gleichartig mit acht Wochen festgesetzte» 
RekrutenauSbrldung sollen einzelne theoretische Gegen-
siände gelehrt werden Dadurch, sowie durch eine 
bedeutende Verringerung dc» theoretischen Stoffe« in 
der zweiten AuSbildungSperiore hofft man, diese, dt« 
jetzt bei der Infauierre- und Jägertrupp« bis Eube 
März, bei den übrigen WaffengUtungen bi» April 
dauert, schon Mitte März abschließen )u können. 
Bisher rückten dann die Einjährig Freiwilligen alt 
Chargen zu den Unterabteilungen ein. I n Hinkunft 
werden nun während einer Zeit von vier bi» sech« 
Wochen di« Einjährigen der Infanterie- und Jäger-
truppe in Abteilungen vereinigt auf Truppenübung»^ 
Plätze verlegt, doch vorwiegend praktisch geschult w«rden. 
Dt« Einjährigen der Feldartillerie wetten in eigene 
Lehrbatterien eingeteilt, die der Festungsartillerie auf 
großen Schiebplätzen den Uebungen zugezogen werde» 
und die der technischen Truppen werden praktische 
technische Uebungen vornehme». Erst nach dieser 
praktischen Au»bildung»period« werden die Einjährig-
Freiwillige» zu den Truppen eingeteilt. Nur bei der 
Kavallerie rücken die Einjährigen uach Schluß der 
theoretischen Ausbildung sofort zu den ESkadroaen et«. 
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|>U A a » e r Zlttirk»»ertret»»ß»»«hle» 
9ü< für di« B«zirk«vertretui>g«wahlen zwischen de« 
beiden slowenilchnationalea Parteien aogeschlofseue 
Wahlübereinkommen war von kurzer Lebensdauer. 
ES reichte gerade nur sür di» Wahl im Großgrund« 
besitz», wo man sich den Deutschen gegenüberjah. 
Lei der W>hl in der GlUpp« der Landciemeinden 
»>«>g da» Uedereinkommen wieder in die Brüche, 
da sich die Freisinnigen dageien sträubten, daß 
Dr. Benkov ö al« Wahlwerder aufn'fteOi werde. 
Insgesamt wurtwn 11 RI<ctfiiIe und 6 Partei-
ganger der ireisinnigen Nationalpartei gewählt. 

Fichtenwald ( A u « d e m G e r i c h t s » 
f a a l e ) Der Gut«oerwalter F. Riedl in Lichten« 
»alt> beschuldigte den h esi„«i Gemktndesekreiär 
Damiaa Suren«, er habe in seiner Egenfchast 
il« Haupimannstelloeetreter, Kassier und Schrift« 
fßhrer ( ! ! ! ) der freiwilligen Feuerwehr in Lichlen« 
»ald, diesen Berein betrogen und bestohlen, er sei 
ein SDicb und er werde den Kurent der Staal«-
anivali chait überleben, wenn er den der Feuerwehr 
schuldigen Betra.i nicht binnen acht Taften dezahl-n 
sollle. Kurenl klagte, Riedl bot den Wadrheii«-
btroii« an und gesten wurde hier die Kla„« in 
«fter Instanz zu Ende g* führt. Riedl wurde srei« 
«tjprochen, weil e« ihm g'lang den vollen Wahr-
deii«d»wer« zu erbringen unk» weil er jene ich veren 
vrschuldigungen in volliru> kenem Zustande ge> 
«acht hatte. E« handelt« sich um den Gesambe« 
Nag in der Höhe von 207 K-one» ( ! ! ! ) welche 
Surent in der Schlußrechnung isic da« Jahr 
1906 gar nicht oder tetlnmft in Ea psang gest llt 
uaO um solch«, welche er dopprlt al« Autgabe 
gebucht hat. Kurent hat obigen Beirag erst nach 
neun Monaten u zw. unmittelbar vor Ueber-
mhung skin'r sarnosen L ! ge eilest, so daß zu 
seiuec Be>folgu»a feiten« d,r SiaaiSanwalt'chaft 
feiu Grund mehr vorlag. Selbst aerftändlich hat 
buje Angelegenheit in weitest,» Kreisen. Befremd«», 
Enirüstung und Aufrrgung hervorgerufen. E« ist 
nunmehr eine große Beruhigung zu wissen, raß 
fiti die Kasse unserer Feuerwehr wieder in vollster 
Ordnung befindet. Herrn Riedl gebührt für sein 
«annvaltet Eintreten Anerkennung und Dank. 

Kr i f a i l . ( L o m T r i s a i l e r S ä n g e r -
hu«D.) Am Sam«tag den 29. Februar findet 
i« WerkSrestaurutionSsaal« eine FaschlrigSlieder« 
ufet mit anschließendem Tanz« statt, zu d.m die 
SMusil vvm Trisailer Streichorchester besorgt wird. 

P i k Winera lque l lenarbe i ten i n Aohitsch-
Kanervrnnn. W>« bekannt, haben Anfang Nooem, 
der o. I . an den Rohitscher SaueidrunnqarU » 
»miangreiche Aibeiten begonnen, welche mit Rück-
ficht aus die steigende Tendenz de« Versande« van 
Kölnischer Mineralwasser eig-nilicy schon seit län-
g«cer Zeit g-plani waren; denn binnen weniger 
Jahre sti-g die Menge von versendetem Tafelwasser 
(Xeaiprlq iftJe) und Medizinalwasser (Ziyiaqaelle) 
cu' sast 2 ' / , M llionen Flaichen pro Jahr und bet 
d-r großen Äeliebtbeit und Berbreituna d>SW.fser« 
rt tin Ueberschreiien der dritten Mi l l ion schon sür 
die allernächste Zeit zu gewärtigen. I n Bo,a>^«sichl 
des»« Umstände«, wie auch der steigenden Frequenz 
diese« herrlich a«l genen Kurorte« hat der Lande«, 
au(|chuf} von Sieiermark die Mi t ie l bewil l ig, um 
zuiächst die neue Quellengrupp« d!/> T««p»lbru»nen 
«» seinen Trabanirn: Alpha« Brta» und Gama-
quelle einer gründlichen Auldeckung um rationellen 
Sfufjffung zu unt«rzi«hen. Zur fachlichen Oder« 
Uituna dieser Arbeiten wurde der al« Spezialist 
auf diesem Gebiete anerkannt« Geologe und Chemiker 
Ina. Dr. Josef K<>e > aus Karlsbad berufen; die 
Vuuleitung und Autführung wurde der b> kannte» 
Wafs>roeriorkiun,'.«fi ma und Tiefbauunternehmung 
Jiig. Han« Dirnbock in Graz übertragen, di» sich 
ch:«r tad«llof«n Arbeitsvurchführung wegen eine« 
UU»o Rufe« erfreut. Da« zwischen d»m Tempel-
u»o JosefSbrunnen befindlich» (Srbirt hat eine 
läojliche Gestalt und ist bi« jetzt auf 10 Meter 
lttf« ouSgihoden. Schon bet den »rst»n Au«gra» 
d,,,^»» bezeichnet« der g nannte Geologe da« quell-
'«u»»de Gestein al« e>«en taolinisierien And»sit-
i i ) Horns.l«diock»n«Tuff wäurend r>a«jelb- in 
frtihtltn Z iien bald al« Foraminiferenmerg-l. bald 
eil Tuff andstein b»trach>»l wurde I n Ausbildung. 
Hchrie und Farbe bietet dies»« in hochgradiger Z r -
sesimz l efin^liche Mater ia l «in abwech«lung«reicheS 
Nil»! dicf « vulkanifchen Gestein entström,» die 
Z^hztfcher Säu rlinge au« großer Tiefe. Ein 
Stzlt» «eil« enger Klüfte, teil« weiterer Spalten 
uso Höhlungen durchsetzt da« erwähnte Quellte-
stein; namentlich die letzter«« sind eingesäumt von 
«che« und geldlich'» Sinterlagen mit unzähligen 
zlitz-rnden Arakonitkcistalen. Sie sind die Absätze 
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der Rohiticher Mineralq lellen und bilden in ihrer 
Art eine mineralogische Merkwürdigkeit, die jedem 
Museum zur Z>erde g reichen wür''». Eine grobe 
Anzahl orachivoller Drusen bat di« Direktion der 
Lande« kuranstalt in Rohitlch - Saurrbrunn ausbe« 
wahr». Zahlreiche Au«tritiSstelltn von Mineral« 
wasser unn Gasquellen wurden bereii« aufgefunden; 
sie gehören alle weitverzweigte» Quellfpilten an, 
die die früher erwähnien Brunn«» in der Tiefe 
mit einander verbanden. So biet«n die Arbeiten 
in jeder Hinsicht ein hochinieresiinte« Bild, wa« 
die Direktion oer geilogiichen Reich«anstilt in 
Wien fo.ar veranlaßte, den Ausnahm«g«ologen 
sür die südsteierifchen Gedl,te Dr . pdil. Dreger 
dorthin zu enifenven. um die aus^,fchlossfnen Ber« 
hälinisse in Augenschen zu nehmen. Die fortiie-
fchrutenen Ardiiien haben weiter« in letzter Zeit 
die urforü» il'che Ansicht Dr. Kn >»'«. das; die 
Rohiifcher Quellens ffunqen seinerzeit durchweg« 
zu leicht ei», «baut und zu geringe Abdichtung«» 
flächen hergestellt wurden, dader in einer Mißivasser» 
zone von oben Tüß- und un>er,m Mineralwasser 
sttu»rl war,», aus ellant« Weise bestäitgt. indem 
die jetzi in der Tiefe uusgeschlossenen Quellen all« 
mählich eine» höh-ren Salzgehalt annahmen, ein« 
z'lne sogar in einem Maße wie die« früher nie-
mal« e«r Fall war. So hat z. B. eine in der 
Nähe dc« -h-malig'n ^eiadrunnen«, aber m t di'fem 
nicht ideiiiifche u»o infolge r ichlicher Ga«iührun^ 
springende Qu lle eine Konzentration von 103 
Gramm fest« Brstan teile in 1V Liter, während 
di« übrigen« von d-n Arbeite!n nicht beeinflußt« 
und bi«»er konzentlierteste Liyuoquelle in den 
letzien Jahre» bloß 60 Gramm Gesamirückstand 
ausw e« Außerdem sind noch • ine Reih« Mineral« 
quell-n entdeck, worden, fodaß die resultierende 
Quantität oller Quellen gegen f iüh,r mindesten« 
um dir Hälii« großer lein wird. 

Honobitz. ( E i n „ b r a v e r " M a n n ) Bor 
e nigen T >gen wurden im Kohlend'rgdan, in Radl« 
dorf zwei Brigleute v rschütiei. Alle Arbeite flach» 
teten dem AuSgange zu. D - r Marlscheider Koß 
brgrb sti: jedoch mi> größiec TovrSoerachtung >in 
di« Unglücksst lle und nur feinern laif•• äfiiqcn E n« 
preisen hatrn e« du Uoplückt chni zu verdau'«', 
daß sie noch lebend au« den T'ümmrr» heraus-
gegraben wurden. Heil, dem wock ren Mann« l 

Honobih ( K i n d e r m u n d . ) I n der Ele-
mentarklafsr veip ach ein Lehr«r o«n Wagen und 
erllärie, daß der Kaiser mit sich« Pferden sahre. 
Da ui.ldet« sich plötz i h ein kleiner Kni>p« mit 
den Wor>en: „Wa«, ist er lo schwer?' 

ZSöllan Die Hauptleitung de« D e u t s c h e » 
S c h u l u e r e i n t « hat d«r O >S„ruppz Wöllan 
anläßlich d<6 schweren Verlustes, den si< mit dem 
Hinscheiden de« verdienstaoll,n Boikämpse.« de« 
Deuifchtum« in Unierstcierm >ik, Binz-nz Pribojch tz. 
erlitten hu, da« wärmste Beileid übermittel'. 

AieHsenchei, E« herrs t die Räude im Be-
zirke Cil l i in Fraßlau und Sachfenfeld; ia> Be-
zirke Pettau in Lotlchitfchdorf (bei Pferden): — 
oer Rauichbrand im oezirkt Pettau iti Rovitjch; 
— die Schweinep-st im Bezirke Cil l i in Praß-
bera Umgebung; im B»zirk« Marbura in Wind.-
Fnstr tz; im Bezirke Betlau in Moichganzen; im 
Bezi k« Rann in Kapellen und Wilell. 

K a n n . (F a s ch i n g S » n t e r h a l t u n g.) Der 
Berein Deutsches Heim in Rann veranstaltete am 
15. d. M . im großen Saale d«Ä deutschen Heimes 
eine Faschingsunteihallung mit außerord.ntlich reich-
haltigem Programm. Schon um 8 Uhr abends waren 
alle Räum« dicht gefüllt und man hatte das Ber-
gnügen, viele fremde Gäste, besonders solche aus 
Lichtenwald begrüßen zu können. Schlag 8 Uhr 
eröffnete eine Abteilung des Infanterieregimentes 
Nr . 96 aus Karlstadt mit einem schneidigen Marsch 
den Abend. Hierauf folgten mit kleinen Unter-
brechuugen zwei Theatervorstellungen. Die erste, „ I m 
Puppenladen", geleite« von Frau Dr. Zanesch, wu de 
mit viel Anmut und Geschick gespielt und wurden 
die gut eingelernten Tänze allgemein bewundert. Die 
Schlußgruppe mit bengalischer Beleuchtung erzielte 
eine großartig« Wirkung. Die zweite Borstellung. 
„Nur Mut. eS wird schon schief gehen", geleitet von 
Herrn Schniderfchitsch, wurde ebenfalls vortrefflich 
gebracht und hat der täuschende Inhal t derselben 
sämtliche Anwesenden sehr aufgeheitert und großen 
Vachcrfolg gehabt. Nachdem die Musikkapelle noch 
einige Konzertstücke zu Gehör gebracht hatte, wurde 
dem Tanze gehuldigt und fast hätte der groß« Saal 
nicht Räum genug gehabt, die fo vielen tanzenden 
Paare aufzunehmen. Während der Ruhe wurde der 
Glückshafen zur Berteilung gebracht wobei 103 Ge-
winnste zur Berteilung gelangten. Sodann wurde 
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wieder der Tanz fortgesetzt und erst in den Morgen-
stunden fand dieser genußreiche Abend sein Ende. 
Der veranstaltende Berein muß zu dem Verlaufe 
dieses schönen Abends beglückwünscht werden denn, 
eS ist ihm gelungen ein so gediegenes Programm 
zur Aufführung zu bringen und so viele Damen, 
Mädchen und Herren für die Ausführungen zn ge-
winnen. D«n Damen und Mädchen gebührt aber für 
ihre aufopfernde und mühevolle Tätigkeit volle Aner-
kennung. Heil ihnen und dem veraustaltenden Bereine. 

Ktae empöreud« Kierqnälerei. Man schreibt 
unS: Am Freitage, den 21. d M . zog ein Fleischer-
gesilfe von mittlerer Größe, mit sonnensproßigem 
Gesichte durch die Bahnhofgasse ein abgemartertes 
Kalb in der Richtung gegen die Schlachthalle. Die 
Strickfchlinge, die um den Hals des armen Tieres 
viel zu eng angebracht worden war. zog sich durch 
daS Anziehen »och fester zusammen, wodurch da» 
Kalb außerordentlich geschwächt wurde, so daß eS 
sehr bald zu Boden stürtzte. Statt, daß der Fleischer-
gehilfe dem ermüdeten Tiere beim Aufstehen behilflich 
gewesen wäre, wollte derselbe daS am Boden liegende 
iilalb, welchem ein Schubkarren bald über die Füße 
gefahren wäre, am Pflaster weiterfchlcifen, bis sich 
endlich ein Tierfreund fand und den Rohling wegen 
seines unmenschlichen Borgehens zur Rede stellte. 
Dieser Vorfall, welcher sich vor dem Wolf'schen 
Haufe abspielte, wurde von vielen Passanten, nament-
lich von Frauen gerügt, während der Fleischergehilfe, 
dem ihn ermahnenden Herrn frech zur Anwart gab: 
..Tragen Sie das Kalb!" Wir hoffe», daß der 
Fleischergehilse ausfindig gemacht und über denselben, 
wenn nicht strafgerichtlich, so doch polizeilich für 
solche verbotene Handlungen die wohl verdiente Strafe 
verhängt werde. 

vermischtes. 
v r . ßooper, tpä-er Bischof von Lincoln in 

England, arveitete an einem Sammelwerke, für da« 
«r nach 8>ähriger Acbeii 33.000 Worte neu fest-
aest-lli H ute. Se>ne »ich,« >utzij,e uuv l?o«hafte 
Feau verbannt, ihm eine« Da.:-« in feiner Ab« 
wef'nheit d>e ganze» Notizen unter dem Borwand, 
in seinem Arbeitszimmer Ordnung schaffen zu 
wollen. Al« er nach Hans« kam. war die saure. 
Arbeit von achtJahre» zrrstö.l. mit ein.r »«wissen 
Frrude teil»« st« ihm mir, daß sie e« gewesen fei, 
di« die« a» .«richi«t habe. Cooper fa^te nicht« al«: 
.D inah! Du verursachst mir viel bittere Mühe!" 
und setzte sich wieder acht Jahre lang hin. um da« 
Zerstöite wieder herzustellen B-ele geduldigire Men« 
1ch«n hat (« wohl nicht li«geb«n. 

Arauz Kchnverts Leichtigkeit im Aompo-
nieren Schuber«, der gern in heiterer Gesellschaft 
war, hat cf, stundenlang in befreundeten Häuser» 
bei HauSbäll » den Tanzlustigen auf dem Klavier 
die ichö.isten Musiken aus dem Eiei^reif aufge« 
fpielt. Stücke, die ihm besonder« g«fi len, pflegt« 
er zu wied.rholen. um sii im Gedächtnis zu be-
halten und dann ausschreiben zu können. Das rei-
z'nd, .Ständchen' komponierte er a i f einer Lust-
Partie im Gasthaui« in flikg nder Eile auf einem 
Fensterbrett in rer Z U von kaum einer Stunde. 
E t wurde sofort auch, vom Blatt gesungen, zum 
Besten gegeben. 

Kine Aibek von enormen Ztmfang ist die 
tibetanische Bibel. Sie d-steht aus 103 Bänden, 
jeder von 1000 Zeiten und wieder 1033 eigene 
Bücher enthaltend. J?der Band wiegt 10 Pwnd 
und hat «ine Höhe von 65 Zentimeier, eine Breite 
20 Ztnt imtt dick. Die Bibel braucht zu ihrem 
Transport ein Dutzend Ochsen, und die Häuser, in 
denen die Holzplatten aufbewahrt sind, von denen 
die Bibel gedruckt wird, bilden fast eine kleine 
Stadt. Ei» mongolischer Fürst bezahlte 7000 
Rinder für eine» Abdruck dieser B-bel. Zum Ber--
stäidniS tiefer Bibel sind 225 Bände Kommentare 
«richten«» 

Köuiz Ariedrich Wilhelm III . von Preußen 
lieb stch einen luchtigen, aber o«rfchuldeten General, 
dem er fchon wiedervoll au« der Berlegenheit ge« 
halsen, eine ziemlich gioßi Summe in Kassenscheinen, 
al« Buch gedunsen, zugehen, aber der Dank dafür 
blieb au«. Nach ewiger Zeit bei einem Hoffeste 
fragt« drr König: „Herr General, wie hat Ihnen 
da« Werk gefallen, welche« ich Ihnen kücz'ich zu« 
sandte?" — D i r Gefragte antwortete: „Majestät, 
diese« schöne Werk ist io spannend, daß et mich 
aus die Fortsetzung außerordentlich^neugierig macht!-
darauf erhielt er »och «inen gleichen Band, aber 
auf dem Titelblatt« stand: „Zweiter und letzter 
Band.-
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Schrifttum. 
F i e K e r z k r a n t h e t t e u . Ursachen. Euisteben. 

Erkennen (Diagnose). Formen. Vehantln g. Vom 
neuesten „biologischen" Standpunkte au« bearbeite» 
und reich illustrier» von Dr . Med. Walser. Preis 
Mark I 50. Verl> g von Edmund Demme, L- ip^ i . . 
Die S(ifiunp4^dbifxttii sämilicher Organe hängt vor 
allem von der Setftun««(äbis.frii f e i Heizen« und 
dt« nahrung«spendend»n KxitlauseS ad. ivie wich-
t i , ist '« darum richt auch für den Laien, in bi st 
V/rdällnifse einen Einblick zu gewinnen! Viele 
Nnvöse und N-urastheniker sind nach dem Autor 
in erster Linie herzkrank und danach muß sich die 
Behandlung richten. Auch vi.le ander» L iden sind 
aus Herzschwäche zurück^usühien. U,b r all 4 diese« 
gibt bie B o chür» Ausschluß. 

Ne f tpo l i t iK , Ampei iaf ismus und Kako-
n ia lpo l i t i k I I . Band. 1. Heft der „Trurschen 
Polit ik" von Ernst Hasse (München. I F. Leh« 
mann« Bei lag). Eonnag, den S. Februar ians in 
Berlin dir Traue,seier des »Alldeutsch n Verband««" 
sür ben lan,jährigen Borsthenden dieser nationalen 
Schutz« und Trutze»,einigung flau, der gerade vier 
Wochen vorher p ötzlich rcm Zyphu« di"ires.gerofft 
worden war. Proseflo? Dr . Ernst Hisse, a-, der 
UnnersilS» Leipzig, zugleich Leiter des dortige» 
„ S aiistischen Amie«, haue noch nichi da« zweiund-
sechzigste LedenSj.hr erreicht. S-ine gedrungene, 
k'äslige Gestalt, seine i eift^e Frische unb Ardeii«» 
sieuligteil ließen noch >,ne ausgedehnte Wirksam-
ke» von ileM erdvffen. E« sollte nicht s in. Ueber 
hundensünsjig Veiba»d«mitglieder vom geschäliS-
führenden Ausschuß vom Vorstände uns voi 
Delegierten der Ortsgruppen, D pulai onen zahl-
reicher anderer nationaler Vereine, Beitreter d«« 
ÄetchSmarineamteS und ke» KolonialamuS usw. 
sanken sich ein bei der ernsten, würdigen Se ächt« 
NiSf.ier, welche in einem warmderzi.ien, den Toten 
vortr ffl'ch charatteiisierenden Nachru! de« Super-
intendenten Klingemann-Efsen gipfelte. Kurz da auf 
besorgte eine Boista->d«sitz^»g die notwendig'». Er« 
jatzwahlen. Der bisherige, um den Ve band viel» 
fach verdienie Vorsitzende Rech»«anwolt Claß Ma,nz 
wurde einstimmig zum erst.,» Vorsitzenden. Klinge-
mann Essen zum zweiten Vorsitzenden ausgerufen. 
Wie sehr Hass'' selbst noch aus eine durch Jahr-
zehnte reichende Tätigkeit gerechnet ha te, beweist 
0 « m großen Stile eniwoisene. 1905 begonnene 
Wert ^.Deullche Polit ik", welche« sür 18 Hesie zu 
100—200 Seiten angelegt war. Der allein voll-
endete erste Band in vier Heile» behandelte die 
„Heimatpolit i l*. Vom zweuen Band, der „ W li-
Politik-, ist unmittelbar vor dem Tode b»s Ver-
fassers da« erste Heft erschien!» welch.« sich üv.r 
Weltpolilik, Imperial ismus und Koloiiialpolitik 
verdrehet. Da« von »noSernster ue>0 weiigreifendster 
Auffaffung der Nauoi aliiälSibee du chdrunaene 
Buch ist somit leider ein Torso geblirben. Aber 
kein Stückwerk, da sich Hasses Weltanschauung 
darin übei all in deuilichen Io>m»n lffenbart. E« 
bildet eine eigentümliche Verschmelzung von staaiS-
»oiffenfdtöstlichen und naiionalpoliiischen Gedanken« 
gän^en, die unmittelbar die Zeüeteignisfe b gleiten 
und zugleich nach historischer Begründung trachten 
Dabei suchen ste putliz'ftische Werbekrakt zu ent-
fal-tn. Da« Werk eine« unabhängigen deutschen 
Gelehrten und doch kein dloßeS Gelehrtenwerk. 
Man hat Haffe den Vorwurf gemacht, daß «r in 
seiner Propaganda zu viel aus einmal umfofsen 
wollte. M i t Unrecht. Er stillte dem Deutschtum 
einfach die Hochziele hin, nach denen «S zu ring n 
trachten wö e. deren Erreichung vielfach durch Zeit 

und Umstände bedingt bleiben, di» aber nie auf-
geg. ben w»rden dürfen Gewiß, »S war ein Feld» 
zugSplan de« „streilend >, DeuifchiumS", für 
welch? die Operationslinien erst flberb ch». die 
Kämpfer auSgehoben werde» mußten. An l tzterer 
A'bei» ha» H. sse si d raftlo« deieili..». Unverg'ffen 
soll e« Hasse bleiben. d>>ß er bei seinr lekoi'o«» 
zieren'en Aueschau nie»alS b'e äliesten deuilchen 
Kolonisten im Südosten, die vieldedrängten 
deuischösterreichischen und deuiichungariichen Siam-
meS,»enoss n vergoß, deren ZukunslSschickfale er 
mit warm<ühlendem Herzen erwo?. Er beachtete 
die NationSgienzen und nicht nur die v« änder-
liefern Staatsgrenzen. Er wollte daS Deutjch'um 
allerirSrt« gesichert, cefestig«. in f-iner wi ischaft« 
lieben, geistigen uno politischen Entwicklungs-
fähigkeit ungehemmt wissen. Se n innerste» Trieb-
leben sprach er au« i» d m Sahe: .Andere 
mögen andern Göttern opsern. der Ge enitand 
meiner Li-be und meiner Sorg, ist «ein deu>sche« 
Volk". Leine häustt sebr richtigen Ansicht-n. fo 
in d«r Polensraae, >n jener über Erwerb und 
Verlust der deutschen Staat« ngehörigkeit hat 
Haffe während der z bn Jahre, in denen er dem 
teutschen Reichstage angehörte, durch Anträge de> 
kündet, die allmählich i» da« Verstand»'« weit'rer 
kkreife dringen. Uns wenn selbst die und da ein 
unpraktischer Einfall sich in sein Buch einschlich, 
wie d,e Verteilung der Mandate Nach dem Schlüssel 
»ine« über ganz Deuifchland au« ekedmen Listen-
fkrutinium«. so ha« da« nicht unfruchlva«» E?öe> 
»erunge» angeregt Is t der vorhandene Teil von 
HasfeS .Welipoli i ik" fei» g» stia-S Teftamen». so 
diin.i» das lctzierschieii'Ne (ü ) Heft besonder« in-
teresfanie Darstellungen »i ->fr da« Westn t«S 
Imperialismus. eine» biSler noch z» wenig f«st> 
gestellten Begriff,». Hasse »rag» zu dessen Klärung j 
bei, such» ihn >m »aisächlichen Leine zu » festen, 
inbem er die Gr.nzen zwischen den „Ausdehnung»» 
bestredungen eine« Staate«* und »eine« Volkes" 

schärfer zieht, so da« geschichtlich Zufällige von 
de« geschichtlich Notwendigen trenn». Die L»S« 
dehnungSbestrebungen vollziehen sich «ach Hasse 
„ i n den Formen der Weltwirtschaft, der Welt« 
Politik, der Weltmacht, der Alleinherrschaft, de« 
Jmp<rial is«us und der Kolonisation*. Das find 
rech, verschiedene Drnae.. Die Wellwirischaf» kann 
besteh n ohne Wel p.Uiik und die Weltpolilik kann 
eine Weltwirtschaft sö-d»rn. ohn» zur Weltmacht 
zu wtiden. Und ein Imperium braucht nichl zur 
Weltherrschaft zu sü ren. I n bitfrut Sinnt er-
strebt der Verfasser auch für die deutsche Nation 
ein Imperium. Seine geistvollen Au«führunge» 
können wir hier nicht verfolgen. d-Sgleich n nicht 
fein» Unierfcheiduna de« britischen, amerikanischen, 
asiatisch.n. russischen und sonstige» Imperialismus 
durch markant» Einzelzüge. Bei Beurteil«'g der 
deutsche» Weltwirtschaft und deutschen Weltpolilik 
preist Hasse auf »in» von ihm vor bereit* zwölf 
Jahren entworfene piogrammatifche Flugschrist 
zurück. d>» damal« auf l»bhast»m Wid»rspruch 
stieß. H ute hab n sich die Anschauunaen schon 
geändir». W i r Deutschen machen die politischen 
Eniivicklnng«ftus-u meften« langsamer durch al« 
ander» Völk»r. Hasse sagt» damals, „baß p»rade 
ein deutscher Jmper,ali«mu« sich zu allerl tzt der 
iahen Form der Eroberun., zu bevienen brauch», 
ohn» im Notsalle von der Anwendung militärischer 
Gewalt zurückzuschrecken." Und die Schkußsorderung 
Hasse« lat tet: „Gleichberechiiguna nicht in fremd,» 
Adhän igkeil«gebieien, sondern Gleichberechtigung 
mit anderen Weltmächten aus den Besitz au«fchließ« 
lich-r Abhängkeit«gebiete, Elldogensretheit. .'IuS 
bebituriii, Land!" Eine willentstarkk Natur b»> 
schn örl hier die Autdehnu, g«notwenSigk»»en. 

B r l in. Kar l Pröl l . 

„K i«e dringende B i t t e i n Aachen de» 
Pekigionsnnterrichtes'^ richte« Dr . Johann 
Mol tn an alle Kuliurpolitiker in der vom 9nbt> 
arzt Dr . Gustav Rö«l»r in Reichen^»rg hkrauS-

A u s w e i s 

über di» im städ'. Schlachthause in der Woche vorn 10. bi« 16. Februar 1908 

vorgennmmene» Schlachtung»»,, sowie di» Mencie und Gattung deS einaeführten Fleische«. 

Name 

de« 

Al»isch»r« 

Echi»«dr»»«i> 
>«,». «tMqrFUbTtrt ffinich ,n ,«n,e» «ttick»» »»ngefudr»»« ,^leli t) in skilaaram« 

Name 

de« 

Al»isch»r« e 
g 
-e 
U |* 

c 
c c 

5 a 
« 

c 

53 
« 

B 
B >9 
ü) 

s •e 
<i) 

c 
ff i & 

, 

£ 
e •e v» 

c 
=3 •s 

>o 
I 

s I 

g 
e B 
Z O <K 

J» 
"3 
« 

B 

s 
•e 
<0 

V 
•e 
<S) 

• ä 

1 

Bukschek Jakob l 1 2 3 
Gajschek Anlon 

Grrnka Jodann — 7 — — S 2 2 172 37 
Janschef Mar t in — — 1 1 2 
KneS — 1 

Koffär Ludwia — 1 l — 2 1 — — — 9 
Letlosch k Jalob — 3 — — 3 2 — — — — — — — — 172 
Puyer Samuel 

Planinz Franz — 1 — 1 2 1 

Pl»l»rtky 

R«beusch»,ig Jos.s — 10 — — 9 3 — — — — — — — — - — — — — 

Stllak Franz — 1 — 1 4 — — — — — — 2« — — . — 

Seutschnigg Anlon — 4 

Sietzer — 2 

llm«i,g Rudolf — — — 2 4 1 3 

Bollgruber Franz — - l — 3 1 — — — — — — — — — — 18 — — — 

Gastwirte 

Privat» 

Landwirtschaft-Verpachtung 
Die zum landtäflichen Gute P r a g w a l d bei S t Paul im Sanntale 

gehörige Landwirtschaft, bestehend aus zirka 100 Joch Wiesen, 25 Joch 
Aecker und 10 Joch im besten Ertrage stehenden Hopfengärten, reich-
haltigen fundns instruktus, grossen Futtervorräten, sowie ausgedehnter 
Stallung und einer geräumigen Wohnung wird auf die Dauer von 10 bis 
15 Jahren verpachtet. Bestandzins nach Vereinbarung. 

Der Erlag einer Kaution in der Hohe des einjährigen Bestandzinses, 
oder genügende hypothekarische Sicherstellung derselben, sowie die Ab-
lösung des sundus instruktus ist erforderlich. 

Offerte sind zu richten au die Gutsverwaltung in Schachenturm, Post 
Radkersburg. . 13995 

D e l i k t e - Sauerkraut 
von trefflicher Gflte und Haltbarkeit in Fässern zu zirka 
50, 100, 200 Ki lo ä 14 K per 100 Ki lo brutto inklusive 
Fass, ab Bahn 8t. Peter im Sanntal, gegen Nachnahme, 

Fässer zu zirka 25 Kilo brutto a K 4.50 empfiehlt die 

Export-Sauerkrautfabrik Äepek, 
St . Pe te r im Sanntale bei C i l l i . 13977 

* • • • • • • • • • • • 
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gegebenen Monatsschrift »Neue« Leben". Die ! 
Nr . S de« I ! . Jahrgang« enthält auberde«: 
,Wa« ich meinem Kinn» sür'« Leben miigebe", 
von Marie Branke. „Eine gesunde Kulturpolitik 
und di« A«l«ärzte-, von Kar l Jose? von May i -
ner. „D ie Tnlwicklung«gesch>chle be« Talente« und 
d»« Genies^, von Dr . Ervalv Hause. F»rn»r 
Allerlei und Echristenbelprechungen. Pr»i« rieser 
vorzüglich geleil'ten Zeitschrist 2 K pro Jahrgang. 
Al« Zeitung«beilage per I00O Glück 12 K . 

Hingesendet. 
Liebwerte AolSsgenosse»! Tie alie Stadt 

Görz. wo (inst deuische Grasen saßen, ist durch di» Er« 
öffnung der neuen Alpenbahn »in Bindeglied zwischen 
d»m deutschen Binnen l inde und der Hasenstadl T>i st 
geworden. Al« solche« nimmt die Stadt an dem 
Zuzug der Deutschen na4 de« Adriadischen Meere 
und der dadurch bedingen Entwicklung deSdeuischen 
Handel« und der deutschen Industrie M l . Aber 
euch j'tzt schon wohnen 4000 D uische in K ö ' j 
und seiner nächsten Um ebung unvai-S einer denisch-
freundlicheren Zeit ber belieben »och — von Slaven 
und Italienern bekämpft — deutsche Miitelichul-n. 
Wa« aber nichl bestand und sich die Deutsch,» selbtr 
schaffen mußten, da« ist — ein? deutsche Volks-
schule. Der „Verein zur Erhaltung einer deutschen 
Schule in Görz ' erhalt heut» di» im Jahr» 1864 
aegründet» deuische Voltschule; allein feine Mittel 
sind so beschrankt, daß er ebne Uniersintzunq de« 
Deutschen Schuloereine« in Wien außerstande pe» 
wesen wäre, dir Schul» zu Halle». Si» würd» in 
einem von den Schulbedörden a!« ungeeipnet be-
a> ftändeten Miethause unierfebracht, rvosu> der 
Verein e'ne» hohen Zin« zu zahlen ha>. D.>« 
Wachstum rer deutsrten Beiö.ketung bat aber 
durch Eiössnung der neu,» Aloenbadn solche Ver-
hältnisse a» der Anstalt geschaffen, die einfach un-
haltbar sind. Blutenden Herzen« konn'en wir e« 
nicht verhindern, daß schon om Beginne d «vorigen 
Schuljahre« zahlreiche r»msche Rinrec wesen 
Raummangel« von dir Schwell» gewitsen wurden. 
Vol l Schmerz und Ing r imm mußten wir e« ge-
schrhen laffen, daß unsere «igrnen Kinder zur 
Freude unserer Gegner sremdiprachige Anstalien 
bevölkerten, wo sie unserem Volk»ium unre'tbar 
verloren g»hen. So kann und dars e« nich, weiter-
gehen Unseren S ndern muß eine gesicherte, allen 
Bedülsnissen genügende He>msiä>«e geschafft» werden 
und zwar in kür, ster Frist. Die Kioßmut unserer 
Schutzoereine bat un« in den Stand gesetzt, einen 
geeigneten Bauplatz käuflich zu erwerben. Nun sind 
ober noch die Baukoste» zu bestreuen, die allein 
110.000 K betragen. Es ist natürlich ganz un-
möglich wir selbst, d>» wir ohnedie« seit Jahrzehnten 
schwere Opser zur Er Haltung unser»« BolkStum» 
dringen, eine so bedeutende Summe aufzudringen 
vermögen. Daher wenden wir un» veitrauenSvoll 
an Euch, liebwerteBolk«g'noffen, mit der dringen-
den Bitte, un« werktätig zu unterstützen. Möge 
der Hilserus vo» hungerten deuische» Kindern auS 
seinem Süd-n in d>m Herzen eine« jeden Deutsch-
gesinnten lauten Widerhall finden, und daß urch 
die Tat bewiesen werde, baß da« Wort an der 
deutschen T r u» kein le»>»r Schall ist. Görz, im 
F»bruar 1908. Der Verein zur Erhalt»»« einer 
deutsche« Schule in Görz. Gillin» Spenden sind ,u 
richten vn Pros. Stockmaier. Görz, Korso Verdi 33. 

Kehens»krdißltett. I m Schaufenster der 
hiesixen Firma Singer Co.. Nähmaschinen Aktien-
Ges'llschast, Bahnhvfgafs/ 3 ist ein sehen«wrr>e« 
Bild „Der Hirsch- abgestellt Da«selde ist »in 
Erzeugn!« der Angestellten dieser Firma, ein» sog»-
nannie Nadelmalerer, welche auf einer gkwöhnltchen 
Familien'Singer-Nähmasitine hergestellt wurde. E« 
ist staunenswert, zu welcher Höz» sich dieser von 
vorgenannter Firma «ingeführie Industriezweig de« 
Sticken« aus der Maschin» in verhältnismäßig 
kurzer Zeit ausg»schwungen har. I n d»r Au«süh-
rung de« Bilde« weiteiseri dieNadelmalerei sowohl 
durch die prächtige Faibenstellun.i, als auch durch 
die Schattierung mit der Kunst de« Maler«. M i t 
dieser Maschine können selbitvetständlich auch alle 
anderen Techniken de« Siicken«. serner die feinsten 
Näharbeiten wie auch Durchbrucharbeiien und 
Stopfen sehr leicht und bequem gemacht werden. 
A»«künsie übir die verschiedenen Arbeiten auf dieser 
Maschine werden von dem Personale dieser Firma 
stet« bereitwilligst erteilt, wobei jevem Fragesteller 
auch »ine groß» Anzahl von Mustern ohn» Kauf» 
zwang vorgezeigt wird. 

Z>»«S«»g , « r Gerste. U « eine Exportfähige 
Qualität der Gerste zu erhalten, durch welche deren 
Berbretiung im Autlande gesö dert wirb, ist e« 
notwendig, neben einer einheitlichen, bewährten 
Saatsorte auch einen zweckentsprechenden Dünger zu 
wählen. To die Veg,tation«dauer der Gerste sehr 
kurz ist, muß der Dünger die »-forderlichen Nähr-
stoffe in einer .ntsp echenden. leicht zugänglichen 
Form entdUten und eignet sich hierzu in erster 
Linie da« Lupnpho«phat, weil dasselbe die sür den 
Gerftenanbau unbedingt notwen'ige Pho«phorsäure 
in leicht löslich-r Verbindung besitzt. Die junae 
Pflanze fiidet bei Dü» unq mit Sl-p!rpho«phat 
den sür st» so wichten Nährstoff nicht nur leicht, 
sondern auch in genü enden Mengen, wa« f et An-
wendung vo« a >d»i»n Pbospdorsüuredüngkmi'ieln 
nictt der Fal l ist. Neben der PhoSpho,säure 
in S»pe,pho»phat ist zur Gerste a»ch die Dünguna 
mit Kaliiolzen. am besten mit 40% Kalisalz zu 
empfehlen. 

V o r t r e l l l l o K v s S c h u t z m i t t e l ! 

M A G 
• 

gegen alle lalecttoas-
Krsuihhelten; 

dem reinen 
firaiitlelsen 

entspringen! 

Cei vielen Epidemien glänzend bewährt 

Um Unterschiebungen vntzabnngen, werden die 

5. t. Kon»Qmei>tfU »mi „Mattonis Gieashttbler" gubeteu. 
ie Originnlsläeche Uirtililbln Saai-rbrann bei Tische 

vor ihren Augen offnen zu lassen und den Korkbrand 
»u beachtet'. 

GGj W 
verbessert IM Beschmack von Suppen, Saucen usw. 

Zu bat>en lo allen Delikat«»- u. KolonfalwarenbandluBgeo sowie 
13»«6 Drogerien. 

SAXLEHHERSl NATURLICHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN 
CONSTIRMION,GESTÖRTEVERDAUUNG,CONGESTIONEN,ETC. 

Qfenavalhk 
China-Wein mit Eisen. 

i n h i l f Wie» ISO«: fttuupreia a»d, Ehren-
dlplom i v goldenen He4*lUe~ 

Kräftifcnnusinittel für Sehwiichliche, Hint-
arne und Rekonvitle<<iE>*nten. — Appet i t 
Anregende», nervenMilrkeniles, biutver-

bessernde» Kittel. 
•«rsifUeher Oeeebnaek. Ueber 5000 üniilehe OuUtblen. 

J. SEKKAVAIJLO. Trie*te-B*reolft. 
Klefllah In den Apotheken in riejoken L i I 8.60 

Blousen-Seide W? ichos veruUt >»« «an« je-
IkftTt. KtUSf M»ftkr<>»»w»hl nrnĵHD. Melden-
l'whrlkt. Henneberf. ZArleh. 

Der Petroleum- H lühlichtbreuner ,A ron«» " 
Modell 1908, ist der beste Ptiroltumbre„n»r u id 
u> terscheid i sich von r*n anderen wesentlich dadurch, 
dah er soson Glühl'cht g'bi bei dem minimalsten 
Pt»>oleumoerbra'>ch. i h r « tomplett 9 Kcvnen. 
(Siehe heutige« I ns , ra t ) 

gestern war der Direktor in Angst! 
Di» neue Oper sollte sein, das fron« war am 
Morgen schon auSoirtausr und am Mittag sagt 
vloxlich der Heldentenor ab! Heiser — kein Ton in 
der Kehle I Der Theaierarzt 'chrerbt ein Alles«: 
8 Tage Schonung. Da stürzt der Dtretior in da» 
erste defteeinschläqige Gesrtcist und kaust »ineEchachtel 
Fays Eodener Mriieial-PostiUen, eilt damii zum 
BrOllineti und bittet und bettelt, bi« der ei» paar 
Pastillen in heißer Milch nimm! und nachher noch 
ein paar im Munde zergehen läßt. ">a — und 
wie hat er dann am Abend gesungen? Glänzend. 
Und das haben nur FayS echte Sodener getan — I 
Man tausr sie für 9. 1.25 die Schachtel in a l l e n 
A p a t b e k e n , U r o a r e r l r n unti . n i n e r a l -
« t « a a r r t i « m l I u n s e t i . 

SARG, 
W I E N . 

H B E S T E 

ZAHN-CREME 

L Leser's TouristenpSsster 
Das beste nnd sicherste Mittel 

gegen HiihnerMUgen, Schwielen etc. 
1 M M Hauptdepot: 

L. Scbwenk's Apotheke, Wlen-Meldllog. 
Tourixten-
pflsftcr in 
K 1.30 

7m beziehen durch alle Apotheken. 

„ t , Luser's 

M 
Lchup marke: Anker" 

K 

n i 

9i<e| für 

Jlnkcr-Pato-expdkr 
ist als vorziiglichfte schmerzsliilnidc und 
ableitende «tinrcibnng bei S t f i l t m g a i 
usw. allgemein anerkannt: zum Preise vo» at)h., 
» 1.4t) »nd 2 K vorrätig in allen Apotbekcn. 
Beim Einkauf dieses überall beliebten Haus-
mittels nehme man nur Originalflaschen in 
Schachteln mit unsrer Schutzmarke „Anker" 
an, dann ist man sicher, da« Originalerzeugni» 

erhalten zu tiaben. 

Dr. ZichlllS Spf!li(fr ;na .Sülkitra Vöcn' 

i » P r n q , 
Elisabethstrabe Nr. 5 neu. 

Ve r sand täglich. 

• 
i 

4 
K e i l ' « B o d e n w i c h s e ist da« vorzüglichste 

E nlaßmitlt l sür harte Böden. Keil'« Bodenwichse 
kommt in gelben Blechdosen zum Preise von 45 
Kreuzern in den Handel »nd ist bei Gustav Stiger 
und bei Viktor Wong in Cil l i , in Ma'k t Tüffer 
bei And. El«bacher> in Rodiisch bei Josef Becli«g 
in S«. M i re in bei Erlachstein bei Joh. Löschnigg. 
erhältlich. 

«pionuti ^ .»», 
\X>n ollen titi Tl/f&xjCtCr 

«•4 IB 1 L i K 4.80. 

5 k g K 3 20 , 5 0 kg K 23 - ab F a b r i k . 

Freislisten Ober F a t t f n g e r ' s weitere bewährt« 

Futtermittel fflr Hnnde , H ü h n e r , Tan ben, 

F a s a n e n umsonst und portofrei durch: 

•g Patent - Hundekuchen-

u. Geflügelfntter-Fabrik 

Wiener-Neustadt f 
Verkttusastelli'n in Cilli: Josef Matie nnd Gastar Stiger 

Fattinger 
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l r e n d c ^ P i l l e i ! « ! 

(IVruitrliii EllnisbetH-Plllen.) 
Allen Jbnliehm Präparaten ist jed-r Beziehung vorzuziehen, sind diese Pillen 

frei Ton allen schädl ichen S u b s t a n z e n ; mit grösstem E r fo lge u n e e w e n d n t 
bei K linkheiten der Unterleib-oigine, sind leicht abführend. idatreinigeod. kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig •iircbällichi-r, um 

Verntopsu II $ en 
zu hfklmjjftn die gewi-se Quelle d>r meinten Kraukheitea. Der 
verzuckerten Fono wegen werden »ie sclbj' von Kindern gerte 
gekommen. Eine Schachtel, 15 Pi l len enthaltend, kostet 30 h, 
eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach ISO Pillen enthllt , kostet nur 
2K. Bei Voreinsendung des Betrages von K 2.45 erfolgt Franko-
Zusendung 1 Bolle Pillen • 
W a m i i n n 1 Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
w¥ d r i l u l i y » Man verlange, Philipp Nensteina abführende 
Pil len", Nur echt, wenn jede Schachtel und Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in lot-scbwarzem Druck 

»Heil Leopold" und Unterschritt Phil ipp Nenstein, Apotheke, versehen ist. 
Unsern handelsgerichtlicli geschätzten Emballagen müssen mit unserer Firma 
gezeichnet sein. 

P h i l i p p N e u s t e i n s 1363« 
Apotheke zum „Heiligen Leopold", Wien, I», l'hi..k«ugus»e 6. 

D e p o t i n C l l t i : M , l i a u i s e l i e r , 

Echte Brünner Stoffe 
J r ü b j a b r s - u n d $o t t tme r$4Uon \ m 

Ein Koupon 
M i r . 8.1' i lanq, 

komplmcii 
Herren-Anzug 

t»o<k,v»se» Gilei) 
gebend. kostet »»r 

l Koupou 7 Kronen 
I Koupon 10 Kronen 
I Koupon 12 Kronen 
1 Koupon 16 Kronen 
1 Ho.ipen 17 Kronen 
1 Koupon 18 Kronen 
1 Koupon 20 Kronen 

•tu Jtc*NM JM ?.IL« K 20. - ,(#wir H»txr)(f5<r-
ftoffe. tcutintnlcfn. 2fi:fi!.iror«.).uii»K. K. tfTitnWtja Ä.ibclM-
prtl'rl! t's ,'ls fstU unt f»li* tfrttrfanntf Tachkadrtts ̂ tiedevtaqe 

S i o g c l - I n i h o f m H r i i n n . 

IDutier gratis und tränke. 
Die Borteile der I'rivatlundscha?!, Stoffe direkt bei der 
Alrma S i«gel-?>mhos a:n Fabriksorte z» bestellen, 
sind bedeutend. J ixe bllllgtle Pre l t t . 6ro»*t K«» 
Wahl. Mustergeneue, aufmeffiemfte Ausführung, auch 

kleiner Rufträge, in qan, frischer War«. 

Berühmt 
Berühmt 
Berühmt 
Berühmt 

durch S c h o n u n g des Leinens. 

durch b l e n d e n d e W e l e t e die es dem Leinen 
fTlbt. 

durch v ö l l i g e O e r n o h l o e l g k e t t des Leinens 
nach dem Waschen. 

durch B i l l i g k e i t and grosse Z e l t e r e p a z n l e beim 
Waschen. 

ist 13863 

n m 

Eine absolute N o t w e n d i g k e i t für jeden g n t g e l e i t e t e n H a u s h a l t . 
Man achte auf obige Schutzmarke nr>.d hüte sich vor wertlosen Nachahmungen. 
Zu h a b e n in D r o g e n - , K o l o n l a i w a r e n - n n d B e l f e n h a n d l u n g e n . 

Eiigros bei 

L . Minlos, Wien, I., Mölkerbastei 3. 

W e n e r ö f f n e t ! H e u e r ö f f n e t ! 

s i ' A R k - i i o m s 
g e g e n ü b e r de r A n k a n f U e i i e des Süd- and S tanUbahnhofes . 

Fahrgelegenheiten narb allen Richtnngen, fein bürgerliches Haus in prachtvoller 
fieier Lage, molernst mit allem Komt'ort der Neuzeit eingerichtet, elektrische 
Beleuchtung. Lift, Zentralheizung, Bäder, Lese-, Frühstück- und Chanffeur-
Ziromer, Automobilgarage. Restaurant im Hause. Musterhafte Reinlichkeit. 

M&ssige Preise. 

Te lephon 7493. R u d o l f W l e n t n g r e r . Besi tzer , W i e n , I V . 

Wlednergürtel 18. 13615 

M a r t i n U r S C h k o 

M Bau- u. Möbeltischlerei 
mit Maschinenbet r ieb 

Gegründet 1870. Pzäiniirt Cilli 1883. 

Rathausgasse 17 CILLI Rathausgasse 17 
empfiehl t sich zur Uebe rnahme von den l i l e l n M t e n bis zu den 

ffrÖMMiea S t a u t e n . 

JIUMter-l'enNter u n d - T ü r e n s t e h e n u m L M f e r . 

Lieferung von Parqaett-Brettetködea und Fenster-Rouleaux. 
Gleichzei t ig mache ich den hohen Adel und die ceeh r t e Bürgerschaf t von 

Cilli und U m g e b u n g auf meine neu herger ich te te 

Grösste Möbel-Niederlage 
: z i = U n t e r s t e i e r m a i - k s 

a u f m e r k s a m und empfeh le eine grosse Auswahl in al len erdenklichen S t i l -
ar ten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel >»" 

Grosse Auswahl in T a p e z i e r e r m ö b e l , S a l o n - G a r n i t u r e n , D e k o r a t i o n s -
D i v a n , B e t t - E i n s U t z e n , M a t r a t z e n , B i l d e r n . S p i e g e l n e tc . e tc . 

Komplette Brautausstattungen 
in g rosse r Auswahl zu s t aunend bil l igen Pre i sen l age rnd . 

Vert re tung und Verkaufsste l le von 

neuester Systeme, Hoizroleaux in allen 
Preislagen von der Braunauer Hoizroleaux-

und la lous ien-Manufaktur 

l l w l l a u u n n & n e r h e l , Braunau in Böhmen. 

Master und Kostenvoranschläge auf V erlangen. 

V Cl II 

Jalousien 

Hamburg-Amerika-Linie. 

Schnellste Kzeaufayrt, 5 Zage 7 Stunden 38 Minuten 
Regelmäßig« direkte Perbindung m. DoppelichraudenTchnell, u. Postdampsern v. Hamburg 

nach NewAork. ferner nach Canada. Brasilien. Argentinien, Afrika. 
Nähere Auskunft erteilt die Ke«eral-Age«tur für Steiennark. 

Crraz, TV.f Annenstrasse 10, „Oesterreich. Hof". 

m s « Steckenpfnd-Lilienmilchseife 
von B e r g m a n n & Co., D r e s d e n u. Te tschen a/E. 

ist und bleibt laut täglich einlaufenden Anerkennungsschreiben die w i r k s a m s t e 
aller Medizinalfeifen gegen Sommersprossen sowie zur Erlangung und Erhaltung 
einer zarten, weichen Haut und eines roiigen Teints. — Per Stück SO Heller er-
hältlich in allen Apotheken. Droguerien. Parfümen«-, Seifen- u. Friseur-Geschäft«». 



Nummer 16 Deutsche Wacht L^itc 9 

k 340.000 
Gesamthanpttrelfer in 

9 jährlichen Ziehungen {) 
bieten die nachgehenden 

vier Original-Lose: 
Ein U n g a r . R o t » » « - K r e n s - L o s 

E in D o m b a u B a n i l i k a - L o s 
Ein Serl». S t a a t M - T a b a k - L o s 

Ein J o s z i v (»Gutes l l m . * ) - L o s 
Näcl ste zwei Ziehungen schon am 

29. Feber u. 2. März 1908 
Alle 4 Oiigiuallose zusammen 

Kassapre is I C 0 2 . 7 5 oder in 

34 Monatsraten k K 3-25. 
AM" Jede« Los wird gezogen " W E 

DU" Schon die erste Rate sichert 
das ««tortige alleinig« Spielrecht aas 
4ie behördlich kontro l l ier ten Original 

Lose. " W 
Verlosungfeanzeiger »Neuer Wiener Mercur" 

kostenfrei. 111854 
'\Äs e c h n e l a t v i . b e 

O d o K p i l x . W i e n 
1 , Schotteurmg, nur O ß 

D U " E c k e G o n z a e a g a s s e ' ^ Q — " 

M i t » 1 4 1 1 
Nähmaschinen 
kaufe man nur in unseren Lüde», 
welche sämtlich an diesem Schild er-

kennbar sinl. ' 139!'l» 

Hau lasse sieh nicht durch AnkBu-
drangen verleiten, welche den Zweck 
verfolgen, unter Anspielung auf den 
Namen SINGER gebrauchte Maschinen 
»der solche andir r Herkunft an den 
Mann zu b'ingei., denn unsere Näh 
•aschinen werden nicht an Wieder-

verkaufs abgegeben, sondern direkt 
<on uns an das Publikum verkauft. 

S I N C i J E I t C o . 
Nähmaschinen Akt. Ges. 

Ci l l i , Bahnhofgasse Nr. 8. 

•»» I I V \ 

Superpl iospl iale 
mineralisch und animalisch, bewährtestes, verlüsslichstes und 

bil l igstes FhoHphorsäure-Düngemittel ff lr 

all© Bodenarten 
Gehalt streng garantiert. — Verbürgt schnellst« W i r kung und 

h ö c h s t e E r t r a g e . 

Unentbehrlich zum Frflbjabrsunbau. Ferner 

Ammoniak, Kali- u. Salpeter-
Superphosphate 

l iefern alle K u i i s t d ü n g e r f a b r i k e n , H ä n d l e r , L a n d w i r t -
s c h a f t l i c h e G e n o s s e n s c h a f t e n und V e r e i n e . 

18995 

G o t h a e r Lebensversicherungsbank 
a n f G c K c i i M v i l i i f k e i t . 

Bestund an eigentlichen Lehensvi rsickerungen Q>wr 
Bisher ausgezahlt.' Vericher*lgs»ummen . . . v 

„ gew&hrte Dividenden 

11 lä Mill. Kronen 

594 „ „ 
287 . 

Wie s t e t s h o h e n I r t i e r o e h A n a e k n i n i u e i i tciaver-
kftrzt den VersleheriiniiBnehinern lugule. 
Uuv. - r fa l lbarke i t sofort, Unanfech tba rke i t und Wel tpol ine nach 
13991 S Jähret. 

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch de» Vertreter der Bank: 

P l l l l e r ^ Sparkasse-Beamter in Cilli. 

1=3 
CS 

PctroleunMiliililielit-
ßreimcr „KR0N0S" 

M o d e l l (»Of t . 
rva ' Solide l ionst rnk t ion! N w i1 / . Hel ler •? 

t U i s U g C i stündlicher Petroleninverbranch! ™ 

57- ^ Zirka ICO Hefnerkerzen Leuchtkraft! Einfache Hun 
tierung! Preis komplett IC 9.— . Wied. mrkfitifern 

hoher Rabatt! 
-A-lleiaa.TreriE&'va.f f - l r O e s t g n e i c h . : 

Oesterreichische 
Export-Gasglübiicht-Gesellschaft m. b. H. | 

Wl'n. V. Ranperstorfferstrasse 66. 13M09 ? 

TVucfcsorten Vereinsbuchdruckerei 
v „Celeja" Ci l l i 'tefrrt zu müßigen Preisen 

Lrdsst« 

fl 2 66 
kostet die 

soeben erfun-
dene Nickel-

Rcmootoir-
Taschen-Clir Marke .Sys tem-Roskopf 
P a t e n t - mit 30*tündiiren Werk und 
Sekundenzeiger, hell lenchtend, zur 
Minute genan sehend mit .Sj&hr. Garantie, 
fEinc elegante Ubrkette und ü Schmuck-
Gegenstände werden g r a t i s beigelegt.) 
Eine feine, »ehr schön gravierte Herren-
Silber-tThr samt Silber-Kette nur fl. S.äS. 
«• I Mleklk»ST*nUas 0*14 rekn«r. daher Rli l l l 
MtfMehloMsn. Teraaad fegen Nar hnahae oder 

Vorbtraendung de« B«ir»re». 
M. J . HOLZKll 'S W w Mari** H o l / e r 
Fabr ik»n iede rUge von Uhren, Oold-, S i lbe r - , Chi-

naailberwaren, ««wie ton Mu»ikiaatnun<nt*n. 
krakau, 8t. «rrtrüd|j»im89, Hochparterre 

(Tormal« Dietelagaaie 7)) 
Reith Uluatr. Pralakourasle graii» und franko. — 

Agenten worden feeeeht. 

• M 
13B43 

Ein wahrer Genu^! 

Orlg-Packet« tu haben bei: 

Gustav St iger . 
O B Ü 

a 

Husten 
Wer seine Gesundheit liebt, 

beseitig ihn. 
R0RA »?*• beglaubigte Zeug-
UiiWT nis e beweisen, dass sie 
ha'ten, w u sie versprechen 

l i t i i s e r ' s 18588 

Brust - Garamellen 
• I I «»» S T u r n 

Aerztlich erprobt uud em-
pfohlen e«^e» Husten, Heiser-
keit Katarrh, Verschleimung 
Iiacheukaurrhe, Krampf- uud 

Keuchhusten. 
Paket 20 h », 40 b, Dose 80 h. 
M.Rauscher ,Adler-Apoth * 
in Cilli. Schwärzt & Co., 
Apoth. ,zar Mariahilf*. Cilli 
Kar l Hermann. Markt Tflffer. 
Bans Schniderschita'h Rann. 

O G G G Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. 

hlliiailei m i t 7 ' n P D k d n I i ' r k i I a . n f «keine Wienerwarei , Î O a u f w ä r t s 

rräder. . . i**« i\ĉ er 100 K «m* 
SiDKer-HäiascliiiiBii vnsi 1D i answ. S 

Grosse Reparaturwerkstätte 

L . Neger 
Mechaniker 

" i . Herrengasse 2. 
A l l e i n v e r k a u f d . e x T o e n i t L r r L t e n 

Billige Bettfedern 
1 Kilo graue geschlissen« K 2*— 
lialbwoisse K 2 80, weisse K 4*— 
prima daunenweiche K 6'— Hoch-
prima Schieis«, beste Sorte K 8 — 
Daunen grau K 6'—, weiss« K 10'— 
Brustflaum K 12 —, von 5 Kilo an 

franko. 12912 

Fertige Betten 
aus dichtlidi^rem, rot, blau, gelb oder 
weissetn Inlet (Nanking), 1 suche»t, 
Grösse 170X116 cm, samt 2 Kopf-
po ster, diese 80X&8 cm, genügend 

?«füllt, mit neuen grauen gereinigten, 
Itllkrkftigeu uud dauerhaften Federn 

K 16—, Halbdaunen K 20'—. Daunen 
K 24 ' - - . suchent i»llein K 12*—, 
14—, 16'—, KopfpoLster K 8 —, 8'50 
und 4*—, versendet gegen Nach-
nahme, Verpackung gratis, von 10 K 
an franko M t t * B e r b e r in 
DesieheniUs 62, Bohmcrwalii. Nicht-
konvenierendes umgetauscht oder Geld 
retour. Preisliste gratis und franko. 
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rmourh Jfeischexfrakf. 
Dunkel von Farbe. — Stark konzentriert. — Besitzt den Wohlgeschmack des Fleisches. — Die ständige staatliche 

Kontrolle der Fabrikation bietet eine sichere Oarantle für die Güte und Reinheit des Produktes. 

I M i l i i K ' l i -
Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli 
Ein B e s i t z 

mit beiläufig !•'> Joch Grand bezie-
hungsweise Wald in drr Nähe von 
Cilli in der Preiilag« vou 12.000 bi» 
14.000 Kr. zu kaufen g. stiehl 

Villa mit Garten in drr 
D n f r t u f von Cilli in <W Preislage 
von 15000 K wird zu kaufen gesucht 

S c h ö n g e l e g e n e r 
B e s i t z jn Gaberje bei Cilli, h>>-

st- he>>d»nseinem riv stückigen Wnhu-
h»»i. Stall, . flarpfe und 1 ! Joch 
erstklassigem ' imnd, ixt «dort preis-
würdig 7n verkanten. 

W o h n h a u s , zweistöckig, vilh-
artig gebaut. mit schstnem Garten 
in herrlicher Lage in d> r Stadt Cilli 
ist weg«« Domizilwechsel sofott 
preiswürdig zu verkaufen. In alen 
Wohnungen Gaslieht eingeführt. 

S c h ö n e s W o h n h a u s 
in der Stadt mit 737 m* Gemüse-
garten nebst Baugrund im Fläehen-
masse Ton 14.371 in* sehr preiswürdig 
verkäuflich. 

Zu v e r k a u f e n 
event, m verpachten ein neumodern 
erbautes Geschäfts- nnd Wohnhaus 
an einer Bezirksstrassetkreuznng im 
Sanntble. Im Hanse befindet sich ein 
gut besachtes Einkehrga^ihans nebst 
ScbnapsKchank u. Tabak-1 rafik, Post-
amt nnd Gemischtwarenhiindel. 

Ein s t o c k h o h e s 
W o h n h a u s 'Hit eingerichtetem 

Geschäftslokal und gnt gehender 
Gastwirtschaft in einein schönen 
Markte Untersteicrruaiks unter gün-
«t'gen Bedingungen sofort in ver-
kaufen Dazu gehört (fernstie- sowie 
Obstgarten, Wiese, Ackergrund und 
Staltungen. 

Weingar tenrea l i tä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
hau*. Stall, Presse, Holzlage. ßchwt ine-
stall. 2 Joch Rebengruiid nehst grosser 
Wiese. Preis 5500 fl. Sofort verkäufl. 

S c h ö n e r B e s i t z 
in der unmittelbaren Mühe von Cilli, 
mit neuem Wohnhaus samt Wirt-
schaftsgebsndeii, 24 Joeli Grund mit 
Hopfenf'dder ist prei-wördig sofort 
verkäuflich 

Eine Real i tät 
bestehend aas Wohnhaus, Wirt-
schal tsgbäude und Scheuer mit 
*/« Joch grossem eingezäunten 
Gemüsegarten sowie 1 Joch Wiese, 
10 Minuten vom Kurort« Rohitscli-
Lauerbraun entfernt, ist preiswürdig 
in verkaufen. 

Zwei e in träg l i che 
Z i n s h ä u s e r >° CUllainderb-

teilungshalber •otort zu verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von i illi, ein 
8to<k hoch, mit 17 Wohnräumen, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
slcat, ist sofort preiswürdig zu ver-
kaufen. 

Eine Villay im Kchw.izerstil 
gebaut, mit 8 /.immem, Küche und 
Garten in der unmitt- Ibaren Nähe 
von Cilli, ist sofort preiswürdig zu 
verkaufen. 

N e u g e b a u t e Villa mit 
Nebeiigcbfru ie, Garten u. eingezäunten 
Grund an der Sann in unmittelbarer 
Nabe von Cilli sofort zu verkaufen. 

Auskünfte werden im Stadt-
amte Cilli während den Amt«-

stunden erteilt . 

Fcncrbnrsche 
unl 

Beschlagschmied 
werden als Hausschmiede ausgenommen 
b-i Johann S c h w i n z e r l . Fohrw-rk»-
besitz--r, Graz, Ka'lauer*tra*sc 85 14000 

Schöne freundliche 

Hessercä 

wird aufgenommen. Adresse in der 
Verwaltung dieses Blattes. 14001 

2 Zimmer und Küche, Waldbenützui g, 
s>gleich an ruhige Partei i m F a l k f n -
t ü r m zu vergeben. 14002 

S. I'.emscn 

B « t s hühmisehn B«*Kngsqnelle 

Billige Bettfedern 
1 Kilo (TMno, gute, geschlissene 2 K. 
bessere 2 K 40; 1 Kilo we i s s* ge-
schlissene 3 K siO; fe ine flaumige 
5 K 10; 1 Kilo hochfeine »ehnee 
weiss«, geschlissene 6 K 40, 8 K; 
1 Kilo Daunen (Flaum) grsne 6 K, 
7 K; schneewei'se iO K; all#rfein«ter 
Brustflaum 12 K. 13362 

Bei Abnahme von 5 Kilo franko. 

F e r n e r B e t t e n 
genügend gefüllt, in federdiehtem roten, 
blauen, weissen oder gelben Nanking, 
1 Tuchent 170/116 cm i r o « , mit 
neuen grauen, danejhaften Federn 
10 K; mit fe inen, flaumigen, grauen 
Federn 12 K, 14 K; mit feinsten 
grauen Daunen Iß K ; 1 Kopfk i s sen 
80/58 cm gross 2 K 80, H K 4o, 4 K Ver-
band gegen Nachnahme von 15 K an 
franko. Umtausch nnd Rücknahme 
franko gestattet. Für Nichtpassendcs 

Geld retour, 

SRÜMTCfH f n Denclienit* 
. D E i m O U U Nr. 712. UHim r ald. 

Rheumatismus 
G i c h t etc. Bestes Mittel U ilt kostenlos 
bri, flieh »tit Carl B a d e r , M a n c h « n, 

Kurfürsten,»tiasse 40a. I38S<> 

Danksagung. 

Senden Sie uns eine Stanioikar*?! 
unseres Fleiscbextrakte« imd 

wir senden Ihnen ein hochbuch 
von Frau Lina Morgenstern 

gratis und frans o. 
ARM O l l R ft Co. L td . London . 

Generalvertretung: 
Hcn l r i ch Stöasler , Wien I./2Q. 

Gutskauf. 
Gegen Barzahlung zu kaufen gesucht eis 
jandtäflithes 

Zimmer 
mit schüner Ansticht, möbliert oder i n 
möbliirt, ist vom 15. März an, an ein 
Fräulein oder Frau zu vermieten. Anzu-
fragen Spnrkassagebäude IL Stiege, 3. Stock, 
ILhnhofplatz. 13922 

l Y o l i n a i n g 
mit einem Zimmer, Kstehe, Zugehör, 
schöner Aussiebt, ist au eine kinder-
lose Partei mit J April eventuell 
1. März zu vermieten. Anzufragen 
,Grüne Wiese" . 13»74 

Meschnark's silikathiltiges Badesalz 

P o d a g g r i n 
gegen 

Gicht, Rheumat ismus, Ischias. 
Zu einer Kur 10—20 Pakete zu H t . 
Kein Fall ohne Erfolg bekannt. Viele 

Atteste von Aerzten und Privaten. 
Z. B. von Herrn Dr. Just. Heilanstalt 

Jungborn, Graz; Die Verwendung von 
Meschnark'a silikathältigen Batesalz Poda-
grin hat »ich bestens bewährt. 

Herr Job. Lieb. Graz. Jakomioigasse 44: 
6 Bäder von Podagrin haben mieh von 
fünfmonatlichem Gichtleiden vollkommen 
befreit. 

Herr Dr. Ed. Karabini-ki, Crernelja: Ich 
habe das Salz an meiner Frau mit bestem 
Eifolg erprobt, welche seit längerer Zeit 
an Gelenkrheumatismus litt. 

Erzeugung bei Mag Ph V. Ottorepetz. 
Giaz. Erhältlich in Apotheken, Drogerien. 
Versand durch nie Grossdrogerien und 
Gott l ieh Voi th, Wien I I I / l . 13970 

Grösseres Quantum 

Pferdemist 
ist abzugehen. Anzufragen bei Franz 
Schwarz, Sehmiedgasse 11. 1:1972 

im Preis von 100.000 fl. bis 250000 fl. 
Gewünscht wird Schloss, Jagd. Wald, 
Ökonomie in eigener Regie Richard Pan, 
Wien, Margarethen^trasse 5. 13991 

Lediger, kräf t iger , verlässlicher 

Maschinen-
heizer 

wird im Krankenhause Windisch-
graz sofort aufgenommen. Frei« 
Station und 28 Kronen Monats-
lohn. Profeasionisten bevorzugt. 

13MI 

5 Sflick echt steirische weisse 

Prachtexemplare ä K 8 per Stack 
zu haben bei Josef J a r m e r , Cilli. 

19«? 

Schöner Besitz 
in F r a x s l a n , beste 'ond aas Wohnhaus, 
Obstgarten, Wiesen uud Aecker, 41 Ar 
arrondiert, ist aus freier Hand zu Verkaufes. 
Auskunft erteilt das k. k. Notariat h 
Frans. i:;Mt 

Haus 
mit schöner geräumigen Wohnung aii 
Garten in der Nähe von Pettau an Privat« 
oder Gewerbetreibende, billigst zn r». 
pachten oder zu verkaufen. Zusebriftsi 
sind an Postfach I, Pettau erbeten 

VM 

F ü r bie vielen erhebenden Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich der Krankheit und 
des Ablebens unseres unvergeßlichen Gatten, Sohnes , Bruders und Schwagers, des Herrn 

Vimen; Priboschih 
sind wir außerstande, jedem einzelnen für die Beileidsbezeugungen, die schönen Blumenspenden, 
sowie für die überaus zahlreiche Beteiligung an dem Leichenbegängnisse zu danken. Wi r er-
lauben uns daher, auf diesem Wege insbesonders dem Herrn LandeSbürgerschnllehrer August 
Aistrich sür seine liebevolle Grabrede, weiters dem Bürgermeister aus Windischgraz. Herrn 
Ingenieur Heinrich Pvtotschuigg, den Gemeinderäten auS Cilli, Herren M ö r t l . Rauscher, 
Teppei, Terschek nnd Wehrhan. Herrn D r . Tertnik nnd F ranz Woschnagg auS Schönstein. 
den verehrlichen Feuerwehrvereinen aus Cilli, F raß lau , Gonobitz. Heilenstein-FabrikSwehr, 
Hochenegg, Hölldorf-Pöltschach, NeuhauS, P ragwa ld . Rann , Schönstein, Tüfser, Weitenstein, 
Windischgraz und Wöllan, dem Cillier Männergesaugverein, dem Männergesangverein Lieder' 
kränz aus Cilli. den Gesangvereine» aus Schönstein, Windischgraz und Wöllan, der sehr ge-
ehrten Bürgerschaft von Schönstein, Wöllan und Windischgraz, sowie allen lieben Freunden 
aus N a h und Fern unseren innigsten Dank auszusprechen. 13990 

W ö l l a n , am 19. Februar 1908. 

Die trauernd Kinterötieöenen. 

1 
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